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Die franzöſiſchen Handelskammern erklären ſich gegen den

Wirtſchaftskrieg.
Der amerikaniſche Senat proklamiert die Niederſchinette

ung Deutſchlands.
Vernehmung des Kiewer Mörders.
Beweiſe für die Schuld der Entente am Mord in Kiew.
Engliſche Schreckensherrſchaft im Murmangebiet.
Jekaterinburg von TſchechoSlowaken gnommen.
Ein Aufruf Lenins und Trotzkis zum Kampf gegen die

Bourgeoiſie.
Schleifung der Befeſtigungen in Finland.
Ein deutſch-holländiſches Wirtſchaftsabkommen.
Endgültige Loslöſung Eſthlands und Livlands von Ruß-

ſand (ſ. Beil.).

Heere und Flotenberiſt

Franzöſiſcher Angriff am Fichtelberg
geſcheitert.

Erfolgreiche eigene Vorſtöße.
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Freitag, den 2. Auguſt 1918.

An das deutſche Volk!
Vier Jahre ſchweren Kampfes ſind dahingegangen, ewig

denkwürdiger Taten voll. Für alle Zeiten iſt ein Beiſpiel ge
geben, was ein Volk vermag, das für die gerechteſte Sache,
für die Behauptung feines Daſeins, im Felde ſteht. Dankbar
die göttliche Hand verehrend, die gnädig über Deutſchland wal
tete, dürfen wir ſtolz bekennen, daß wir nicht unwert der
gewaltigen Aufgabe erfunden wurden, vor die uns
die Vorſehung geſtellt hat. Wenn unſerem Volke in ſeinem
Karnpfe Führer, zum höchſten Vollbringen befähigt, ge
geben wgen, ſo hat es täglich in Treue bewährt, daß es ver-
diente, ſolche Führer zu haben. Wie hätte die Wehrmacht
draußen ihre gewaltigen Taten verrichten können, wenn nicht
daheim die geſamte Arbeit auf das Höchſtmaß perſönlicher
Leiſtung eingeſtellt worden wäre? Dank gebührt allen, die
unter ſchwierigſten Verhältniſſen an den Aufgaben mitwirkten,
die dem Staate und der Gemeinde geſtellt ſind, insbeſondere
unſerer treuen unermüdlichen Veamtenſchaft, Dank dem

Großes Hauptquartier, 1. Auguſt

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Zwiſchen Ypern und Vailleul am frühen Morgen
zorübergehend lebhafter Feuerkampf. Die tagsüber mäßige
Artillerietätigkeit lebte am Abend an vielen Stellen der Front
in Verbindung mit Erkundungsgefechten auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Weſtlich von Fere-en-Tardenois ſetzte der Fran
oſe am Nachmittage wiederholt zu heftigen Teilangriffen an.
ir warfen den Feind im Gegenſtoß in ſeine Ausgangs-

ſtellungen z u r ück. An der übrigen Kampffront Artilleriefeuer
wechſelnder Stärke. Kleinere Vorfeldgefechte.

Nordöſtlich von Perthes verſuchte der Feind nach ſtar
ker Feuervorbereitung den ihm am 30. Juli entriſſenen Stütz-
punkt wiederzunehmen. Er wurde unter Verluſten abgewieſen.
Erfolgreicher eigener Vorſtoß am Fichtelberg und in den
Argonnen,

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Jnfanteriegefechte an der Moſel und im Parroy

Walde. Wir machten hierbei Gefangene.
Der Gegner verlor geſtern an der Front im Luft

kampf und durch Abſchuß von der Erde aus 25 Fl ugzeuge.
Weiterhin wurde ein im Angriffsfluge auf Saarbrücken
befindliches en gliſches Geſchwader von 6 Großkampfflug
r von unſeren Front- und Heimatjagdkräften, bevor es
eine Bomben abwerfen konnte, vernichtet. Aus einem
zweiten ihm folgenden Geſchwader ſchoſſen wir ein weiteres
engliſches Großkampfflugzeug ab.

Erſter Generalquartiermelſter: Ludendorff.
0 v

13000 Tonnen verſenkt,

Berlin, 31. Juli. (Amtlich) Auf dem nördlichen
Kriegsſchauplatz verſenkten unſere U-Boote 13 000 Vr.-R.-To.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht.
„Wien, 31. Juli. Amtlich wird verlautbart: Italieniſcher

Kriegsſchauplatz: Jm Gebiete des Saſſo Roſſo brachte uns
ein erfolgreiches Sturmtruppenunternehmen 25 Gefangene ein.
An der. ganzen venetianiſchen Front ſehr lebhafte Flieger-
tätigkeit.

Albanien: Unſerem andauernden Drucke nachgebend,
räumte der Feind heute früh an mehreren Stellen ſeine
vorderſten Linien.

Der Chef des Generalſiabes.

Fliegerlentnant Menckoff in Gefangenſchaft.
Nach den Meldungen der ſranzöſiſchen Preſſe iſt der deutſche
e Menckhoff, der ſeinerzeit den ſranzöſiſchen Mef-

t befiegte, zum Abſturz gebrachtworden. Leutnant Menckhoff, der bereits von deutſcher Seite
als vennißt gemeldet wurde ſiel hinter die franzöſiſchen Lenien

Frauen, auf denen ſo viel in diefer Kriegszeit laſtet.
Das fünfte Kriegsjahr, das heute heraufſteigt, wird dem

deutſchen Volke auch weitere Entbehrungen und
Prüfungen nicht erſparen. Aber was auch kommen mag,
wir wiſſen, daß das Härteſte hintee uns liegt. Was
im Oſten durch unſere Waffen erreicht und durch Friedensſchlüſſe
geſichert iſt, was im Weſten ſich vollendet, das gibt uns die
feſte Gewißheit, daß Deutſchland aus dieſem Völ
kerſturme, der ſo manchen mächtigen Stamm zu Voden warf,
ſtark und kraftvoll hervorgehben wird.

An dieſem Tage der Erinnerung gedenken toir alle mit
Schmerz der ſchweren Opfer, die dem Vaterlande gebracht
werden mußten. Tiefe Lücken ſind in unſere Famitien geriſſen.
Das Leid dieſes furchtbaren Krieges hat kein deutſches Haus
verſchont. Die als Knaben in junger Begeiſterung die erſten
Truppen hinausziehen ſahen, ſtehen heute neben den Vätern
und Brüdern ſelbſt als Kämpfer in der Front. Heilige
Pflicht gebietet, alles zu tun, daß dieſes koſtbare Blut
nicht unnütz fließt. Nichts iſt von uns verabſäumt
worden, um den Frieden in die zerſtörte Welt zurückzuführen.
Noch aber findet im feindlichen Lager die Stimme der Menſch
lichkeit kein Gehör. So oft wir Worte der Verſöhnlich-
keit ſprachen, ſchlug uns Hohn und Haß entgegen.
Noch wollen die Feinde den Frieden nicht. Ohne Scham be
ſudeln ſie mit immer neuen Verleumdungen den reinen
deutſchen Namen. Jmmer wieder verkünden ihre Wortführer,
daß Deutſchland vernichtet werden ſoll. Darum heißt
es weiter kämpfen und wirken, bis die Feinde be-
reit ſind, unſer Leben srecht anzuerkennen, wie wir
es gegen ihren übermächtigen Anſturm ſiegreich verfochten und
erſtritten haben. Gott mit uns!

Jm Felde, den 31. Juli 1918.

sez. Wilhelm I. R.

h

25 Millionen Menſchen!
Berlin, 31. Juli. Vereits am 2. Auguſt 1917 betrugen

die Verluſte des Verbandes nach vorſichtiger Schätzung über
18 Millionen Mann. Die blutigen Niederlagen des in-
zwiſchen vergangenen Kriegsjahres, die dem Verband überall
neue unerhörte Opfer koſteten, haben dieſe Zahl auf 25 Mil-
lionen erhöht.

Hiervon hat
Rußland

ſeine Hilfe für die Machtpläne der Weſtſtaaten nach einer Aeuße-
rung des Petersburger Preſſekommiſſars Kusmin am 5. Juli
1918 mit 42 Millionen Toten, 6 Millionen Verwundeten und
Krüppeln und 3 Millionen Gefangenen bezahlen müſſen,

Die Franzofen und Engländer
haben allein 1917 im flandriſchen Blutſumpf weit über eine

und wurde gefangen genommen. halbe Rillien Soldoten und in den erſten drei Mo

Landmanne, wie auch dem Städter, Dank auch den

158. Jahrgang.

Der Kaiſer an Heimat und Heer.
An das deutſche Heer und die deutſche

Marine!
Vier Jahre ernſter Kriegszeit liegen hinter Euch. Einer

Welt von Feinden hat das deutſche Volk mit ſeinen treuen Ver
bündeten ſiegreich widerſtanden. Durchdrungen von ſeiner
gerechten Sache, geſtützt auf ſein ſcharfes Schwert,
im Vertrauen auf Gottes gnädige Hilfe!

Euer ſtürmiſcher Angriffsgeiſt trug im erſten
Jahre den Krieg in Feindesland und hat die Heimat vor
den Schrecken und Verwüſtungen des Krieges be
wahrt. FJin zweiten und dritten Kriegsjahre habt Jhr durch
vernichtende Schläge die Kraft des Feindes im Oſten
gebrochen, währenddeſſen boten Eure Kameraden im Weſten
gewaltiger Uebermacht tapfer und ſiegreich die Stirn. Als
Frucht dieſer Siege brachte uns das vierte Kriegsjahr im Oſten
den Frieden. Jm Weſten wurde der Feind von der Wucht
Eures Angriffs empfindlich getroffen. Die gewonnenen
Feldſchlachten der letzten Monate zählen zu den
höchſten Ruhmestaten deutſcher Geſchichte.

Jhr ſteht mitten im ſchwerſten Kampfe. Verzweifelte
Kraftanſtrengung des Feindes wird, wie bisher, an Eurer
Tapferkeit zunichte. Des bin ich ſicher und mit mir das ganze
Vaterland. Uns ſchrecken nicht amerikaniſche
Heere, nicht zahlenmäßige Uebermacht, es iſt der Geiſt,
der die Entſcheidung bringt; das lehrt die preußiſche
und deutſche Geſchichte, das lehrt der bisherige Verlauf des
Feldzuges.

Jn treuer Kameradſchaft mit meinem Heer ſteht meine
W arine in unerſchütterlichem Siegeswillen im Kampfe mit
dem vielfach überlegenen Gegner. Den vereinten Anſtrengungen

der größten Seemächte zum Trotz führen meine Unterſee-
boote zähe und des Erfolgs gewiß den Angriff gegen die dem
Feinde über die See zuſtrömende Kampf- und Lebenskraft.
Stets zum Schlagen bereit, bahnen in unermüdlicher Arbeit die
Hochſeeſtreitkräfte den Unterſeebooten den Weg ins
offene Meer und ſichern im Vereine mit den Verteidigern der
Küſte die Quellen ihrer Kraft.

Fern von der Heimat hält eine kleine heldenmütige Schar
unſerer Schutztruppe erdrückender Uebermacht tapfer ſtand.

Jn Ehrfurcht. gedenken wir aller derer, die ihr Leben für
das Vaterland hingaben.

Durchdrungen von der Sorge für die Brüder im Felde,
ſtellt die Bevölkerung daheim ihre ganze Kraft in entſagungs-
voller Hingabe in den Dienſt unſerer großen Sache.

Wir müſſen und wir werden weiter kämpfen, vbäs
Vernichtungswille des Feindes ge

brochen iſt. Wir werden dafür jedes Opfer bringen und
jede Kraftanſtrengung vollführen. Jn dieſem Geiſte ſind Heer
und Heimat unzertrennlich verknüpft. Jhr einmütiges
Zuſammenſtehen, ihr unbeugſamer Wille wärd
den Sieg im Kampfe für Deutſchlands Recht und
Freiheit bringen.

Das walte Gott!
Jm Felde, den 31. Juli 1918.

der

gez. Wilhelm I. R.

Die Verluſte des Verbandes ſeit Kriegsbeginn. naten der deutſchen Weſtoffenſive eine weitere Million
verloren. Rechnet man die ſchweren Einbuße der Franzoſen am
Damenweg im Oktober, der Engländer bei Cambrai im Ro
vember 1917 und die jetzige alles bisher an Verluſten Dage
weſene überſteigende Gegenoffenſivo Fochs hinzu, ſo zählt
heute Frankreich über 5 Millionen, England
über 2800000 ſchwarze und weiße Tote, Ver
wundete und Gefangene.

Nicht weniger ſchwer hat

Jtalien
im vierten Kriegsjahr gelitten. Hatte es am 2. Auguſt 1917
1 600 000 Mann Verluſte, ſo hat es heute nach der elften und
dem Zuſammenbruch der zwölften Jſonzoſchlacht 1917, die
allein über eine halbe Million ſeiner Soldaten verſchlang, und
den Kämpfen an der Gebirgs und Piavefront 1918 weitere
800 000 Mann geopfert.

Am vernichtendſten hat der Krieg die Volkskraft der
kleinen Hilfsſtagten
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des Vervanoes getroffen. Serbien hat ſeine Leilnahme am
Kriege mit faſt ſeiner ganzen erwachſenen männlichen Bevölke
rung bezahlt, Rumänien hat die Hälfte ſeiner Armee ver
loren. Rechnet man Belgier, Montenegriner und
Amerikaner hinzu, ſo ergibt ſich als Geſamtziffer der Ver
bandsverluſte die Einwohnerzahl von Spanien und Portugal
zuſammengerechnet: 25 Millionen Menſchen.

Der „Sieg“ Anlaß zur Verſtändigung.

Baſel, 31. Juli. Wie das „Journal dec Debats“ ſchreibt,
müſſen die neuen Siege der Alliierteit ca der Front den
Grund zur Verſtändigung geben. Jetzt werde ſich
leichter als je eine Verſtändigung anbahnen laſſen, da der
Feind durch die franzöſiſchen Siege belehrt worden fei, ſeine
Kräſte nicht zu überſchätzen. Das Blatt verlangt Vorberei-
tungen für eine Verſtändigungsaktion.

Poincares und Clemenceaus Frontbeſuch.
Zürich, 31. Juli. Poincare hat die Front beſucht.

Gleichzeitig weilte auch Clemencegau dort. Beide wollen
auf dem Kriegsſchauplatz die beſten Eindrücke von der
Unbeſiegbarkeit des franzöſiſchen Heeres erhalten haben.

Die franzößſchen Handelskammern geren den Wirtſchaftskrieg.

Zürich, 31. Juk. Wie aus Vordeaxte gemeldet wird,
hat ſich die dortige Handelskammer ebenſo wie die vereinigten
franzöſiſchen Handelskammern, die zu einer Tagung zuſammen-
getreten waren, gegen den Wirtſchaftskrieg nach dem Kriege
ausgeſprochen. Beſchlüſſe konnten jedoch nicht gefaßt werden,
weil ſich eine ſtarke Oppoſition für den Handelskrieg was

Die Sozialiſten gegen Clemencean
Genf, 30. Juli. Unter Führung des Abgeordneten

u et erwangen Clemenceaus Gegner den Haupterfolg auf Leſanghſiſchen Sozialiſtentag. Longuet vereinigte 1544 Stimmen

auf die Tagesordnung, die ſofortige Abänderung der von
Frankreich verbündeten Kriegsziele verlangt, eine d

tralen Staate für ungbweislich erklärt, die Unterſtützung Den
er Clemenceaus durch den Exminiſter Thomas als ſche

efährdumg der Lebensintereſſen der Arbeiterſchaft aufs ſchärfſte
tadelt, das geplante Ententennternehmen gegen den ruſſiſchen
Volksrat verurteilt und die Gründamg einer allgemeinen Ge-
ſellſchaft der Nationen aufs wärmſte befürwortet. Renaudels
Tagesordnung, die die Beſchlüſſe der Londoner Sozialiſten-
konferenz erneuert, erhielt nur 1172 Stimmen. Durch dieſen
Sieg iſt Longuet in die erſte Vealhe r gehanter frosgöſiſchen
Sozialiſtenbewegung gerückt.

Die Tagesordnung Longue bedeutst, wee cuch e Gegner
eſtehen müſſen, daß achtzig Prozent der geſamtenſecherſiſgen Arbeiterſchaft gegen Clkemen-

cegus Politik entſchieden Stellung nehmen. Der ketzte
Satz der Dagesordmung, ein ſcharfer Proteſt gegen Clemen
ceaus Behandlung der Sozigliſten, wurde, da der Anhang von
Thomas den Sogl verkieß, einſtimmig angenommen.

Caillanx kommt vor den Staatsgerichtshof.
Genf, 31. Juli. „Oeuvre“ beſtätigt das Gerücht, daß der

Prozeß gegen Caillaur vom Milikärgericht auf den Senat als
Staatsgerichtshof übergehen werde.

Völkerrechtswidrige engliſche Gemeinheiten ohne Ende.

Erſt in dieſen Tagen gingen Meldungen durch die Blätter
von engliſchen Lufſtangriffen auf Lazaredte und Krankentrans-

e. Am 8. Juli wurden Bomben auf das Kriegs
azarett in Froyennes abgeworfen; am 22. Juli wur

den die alten ſwanzöſiſchen Lagarethanlogen am Mont Notre
Dame mit Bomben belegt. Jn dieſem waren noch franzöſiſche
und engliſche Aerzte und Schweſtern beſchäftigt, die gegen eine
ſolche völkervechtswödrige Handhungsweiſe ihrer Landsleute er
bittert proteſtionben. Und ſchon wieder kommt die Nachricht
von einer ganz beſondere Gemeinheit dem Roten Kreuz gegew
über.

Bei einer Armee im Weſten wurde nach einem nachts er
folgten engliſchen Patrouillenvorſtoß morgens in unſerer Haupt
widerſtandslinie der Ruf „Sarpitäter“ gehört. Darauf
ging ein Krankenträgerfengegri mit einern Krankenträger ins
Vorßeld um den Verwundeten zu ucheit. Etwa 50 Meter vor
unſever Hauptwäiderſtandslinie ar der Sergeant von den
Engländern abgeſchoſſen! Enge Gcit ſpäter verſuchte der

eind erneut, darch, dieſen Ruf Leute aus unſerem Grvaben zu
ommen. Und ſo etwas fämpf kül Ziwilifation und

Recht“!

Veginn der Auskänderinterniertdg in England.
Amſterdam ,31. Juli. Nach einer Meldung e „Alge-

meen Handelsblad“ aus London hat die Kommiſſion für feind-
liche Ausländer geſtern die Jnternier ung von 1900 feind-
lichen Ausländern angeordnet. Jm ganzen werden
25 000 Fälle zur Unterſuchung gelangen.

Amerika will Heutſchland mieverſmettern.

Baſel, 51. Juli. Reuter meldet aus Waſhington, daß
der amerikaniſche Senat vor der deutſchen Propagan-
da warnte und die Notwendigkeit betonte, Deutſchland eine

rn ten 7
ter nationale Sozialiſten konferenz in einem ter

An die Stelbe eines Hingemordeten tritt gewöhnlich ein
anderer. Wir ſehen es in Moskau, wo Exzellenz Dr. Helfferich
dem meuchleriſch dingemordeten Grafen Mirbach folgte. Der
Mord wird die Deutſchen aus der Ukraine nicht vertreiben und
die Sozialrevolutionäre aicht zur Macht führen. Es iſt bezeich
nend, daß alke Morde, die während ds Krieges geſchahen,
von der Entente aus gingen. Mit einem Mord be-
gann der Krieg. Es iſt feſtgeſtellt, daß das Komplott auf den
öſterreichiſchen Thronfolger in Serajewo von langer Hand
vorbeveitet war. Das war das Zeichen, deſſen die Kriegsmeute
in der Entente 5durfte, m den Krieg gegen Deutſchland an
zuzetteln. DBielleicht wäre manches anders geworden, wenn in
Frankreich fich wicht ein weiterer Mord ereignet hätte, der den
großen Gegner des Krieges niederſtreckte. Am 31. Juli 1914
wurde Jaures erſchoſſen. Er hat für die Freundſchaft der
Völker geſprochen, und es war leicht möglich und wahrſcheinlich,
daß er ſich gegen den Krieg geſtemmt hätte.

h hat eihrend des Krieges wiederholt geſchwankt.
Wir wiſſen, vaß Spaf Witte eine Friedenspartei bildete,
die es ſchließlich 2ht hätte, die Bande mit den Verbündeten
zu löſen und einen Sonderfrieden zu ſchließen. Der
alte Graf ſtarb plötz lich. Sein Tod iſt nicht aufgeblärt.
Wer aber noch zweifelt, daß er vernichtet werden mußte, wird
durch die Ermordung Raſputins ſchon überzeugt, wie ſyſte
matiſch die Entente denen nachſtellte, die perſönlich ſo ſtark und
einflugreich waren. Saß e unliebfame Wendungen herbei-

en kann.
Riülchſichtsles enfolagte die Entente die Gegner und Frie

densanrhänger. Veweiſt uns nicht der Fall des Jrenführers
Sir Roger Caſement, daß man in England auf die

Stimane Ser Oeffentlichkeit keine Rückſicht nahm, daß man ſelbſt
neutralen Ländern einen Mord plante, um einen Gegner zu

Der engliſche Geſandte Findlay in Chriſtiania
u in h Träger des Mordgedankens. So iſt anzunehmen,
hat d h an n um ſein Recht kämpfenden Grie-
h e rhönig ar na rrtn auf Anſtiften und Wunſch der
Entente weſcheh. u Wunder rettete den König aus dem
dwennenden Wakbe tan Tatoi. Sehr gelegen ſtarb im
Kriegsjahr der deutſche König von Rumänien Karol.
Sein Tod trat plötz I 7eh ein. Wenn der Verſchiedene auch alt
war, ſo war er Koch Wäftig genug. ſich gegen die Entente zur

zu ſetzen. Vnch wed er dieſe Kraft beſaß, deshalb iſt
er ſo früh geleräea. T inengl jemand den Schleier
ſeines Todes lüften r Be Londen und Paris wird man
Näheres wiſſen.

Der Entente leuchtet der wokizrſche Mord wie eine
Erlöſung aus ſchezerer Zert vor. Die Zeit iſt aber
ſchwer für ſie. In Rußland hat ſie in den Sozialrevolutio-
nären Helfer gefunden, in Kier kaben Soziakrevolutionäre
das Entente- Programm erfüllt. Freilich wird man ſich inner-
alb der Entente ſagen, daß es fich bei der Ermordarng des
rafen Mirbach und des Gemeraßſfeldmarſchalls v. Eich

horn nicht um eine Vernkehtung feindlich geſinnten Willens
und Wollens handelt. Es iſt ja bekannt, daß man hoffte, durch
die Ermordung Mirbachs Deutſchland und Rußland in Fehde
zu bringen. urch die Ermordung des verdienen FeldmarKhalls will man die Deutſchen zu Maßnahmen in der Ukraine

zwingen, die eine Erhebung in der Ukraine bedingen.
Die Pläne werden ſich ja entſchleiern. Aber wenn es früher
der Entente gelungen ſein mag, die Perſonen zu beſeitigen, die
man fürchten mußte, jetzt ſcheint ihr auch der Mord als poli
tiſches Hilfsmittel nicht mehr hold zu ſein; denn wir ſfehen, daß
der Mord in Moskau nicht die Folgen hatte, die er
warktst wourden, d wir werden erleben, daß auch der
Mord in Kiew in Rechenfehler der Entente ge

Weſen iſt.

erſten

Sahhorns Ted.

Berl. i. Arpetehch.) Beneralfehd marſchall von
er l u 30. J 10 Uhr abends vihig entſchlafen.

Zu den Khredett Vernrehnmngen an der linken Körperhälfte
waren gegen Abend HKoesazkräm pfe hinzugetreten. Die zur
Stärbung des Harzens angewendeten Mittel vermochten nur
vorübergehend Stkeichterung zu verſchaffen. Der perſönliche
Adjutant Hauptmann vo Draßler war kurz vorher infolge
des großen Vlutvoavhurſte s ebenfalls verſchieden.

Der Mörder
Kiew, 31. Juli. Die Unterſuchung hat bisher fol

gendes ergeben: Her Attentäter nennt ſich Vorris Don skoi,
iſt 23 Jahre et und Vertrauensmann der linken ſozialrepo-
lutionären Partei in Moska u. Er will erſt ſeit einigen Tagen
von dort nach Kiew gekommen ſein, nachdem er von dem

Hie Kriſis der VolſchewikiKegierung.

Ein Aufruf Lenins und Trotzkis.
Moskan, 91. Juli. Jn der geſtrigen gemeinſamen Sitzung des

niederſchmetternde Nieder lage zu bereiten, che ausführenden Hauptausſchuſſes des Moskauer Rates und der
man an den Frieden denken könne.

Ter eiten auf Kriegsende.
Hamburg. 23. Juh. Rach einer Meldung des „Hamb.

e Rechte e EWaAlin“, daß in Newvork Wetten
eine Beendigung das bis Dezerabrr 1918 wie

3 2 und dir Wetter u en ieoeeende m Fahre 1919 wie
9 1 ſtehen.

Engliſche Gchrechensherrſchaft ire Murmangebiet.

Moskau, i. Juli. Wie „Js weſtija“ meldet, iſt wegen
der Erſchießung von Rätemitgliedern in Kiew eine
Kommiſſion nag, Murm an gereiſt, die beſtätigt hat, daß der Rat
in Kem vorjagt und die Mitglieder erſchoſſen wurden. Die
Kommiſſion brachte viel Material über die Vorbereitungen der Eng
länder an der Weſtküſte des Weißen Meeres mit, das bald ver
öffentlicht wird.

Eine Nazarenus“ gezeichnete Drahtmeldung aus Petro
ſawodſk meldet die Flucht hungriger, halbnackter Bahn
arbeiter der Murmanbahn vor den Miß handlungen der
Engländer und Franzoſen. Man ſchätzt die Zahl der Flücht

und Unterkunft

Arbeiterorganiſation im Großen Theater, an der 2000 Mitglieder
teilnahmen, wurden nach den Reden Lenins und Trotzkis fol
gende Entſchließungen angenommen:

1. Das ſozialiſtiſche Vaterland
Gefahr.

2. Die Hauptaufgaben des gegenwärtigen Augenblichs ſind:
Abwehr der Tſchecho-Slowäken und Zufuhr von Getreide.

3. Unter den Arbeitermaſſen iſt eine kräftige Agitation zur Auf-
klärung über den Ernſt der Lage einzuleiten.

4. Die Bourgeoſie muß unter Kontrolle geſtellt und in der Praxis
gegen ſie ein Maſſenterror durchgeführt werden.

5. Die allgemeine Loſung muß ſein: Tod oder Sieg! Maſſen
expeditionen nach Brot, Maſſenausbildung in militäri-
ſcher Beziehung, Maſſenbewegung der Arbeiter und Anſpannung
aller Kräfte zum Kampf gegen die revolutionäre Bourgeoſie.

Die Hungersnot in Petersburg und Moskau.
Moskau, 31. Juli. Ein Aufruf des Volksbeauftragten für

innere Angelegenheiten an die Gouvernements und Kreisausſchüſſe
erklärt, daß Moskau und Petersburg bereits vier Tage
ohne Brot ſeien, und fordert dringend zur Rettung der Haupt
ſtädte vor Hungersnot auf.

Die Großfürſten vor dem Kriegsgericht.

befindet ſich en

i e

Das Kiewer Bombenattentat
Der politiſche Mord als Kampfmittel,

Von unferem Berliner Vertreter.

ntralkomitee ſeiner Partei den Auftrag erhalten hatte, den
eneralfeld marſchall zu töten. Er ſei zu dieſem Zweck mit

einer runden Vombe, einem Revolver und Dolch ausgeftattet
worden.

Von der ukrainiſchen Geſandtſchaft erfahren die „L. N. N.
noch folgende Einzelheiten: Der feſtgenommene Mörder ſtammt
aus Nordrußland und heißt nach einer neueren Verſion
nicht Donskoi, ſondern Don z o w. Nach der Mordtat hat ſich
der Hetmann Skoropadſki ſogleich an die Stelle begeben
und ſich perſönlich um die Fürſorge für den Generalfeldmarſchall
und ſeinen Adjutanten bemüht. Später ſtattete der Hetman
bei dem deutſchen Geſandten Freiherrn von Munm m einen
Beſuch ab, um ſeinem aufrichtigen Bedauern über die
ſcheußliche Tat Ausdruck zu geben. Ein Manifeſt, das der
Hetman veröffentlichte, ſpricht die Entrüſtung der ukraini-
ſchen Regierung über den Mord und die Trauer darüber auts,
daß „der unerſetzliche große Freund des ſelbſtändigen
ukrainiſchen Staates durch die Hand der Feinde
der Ukraine gefallen ſei“. Die Unterſuchung iſt noch nicht
abgeſchloſſen. Maßnahmen der Vorſicht und der Abfper-
rung ſind ſofort getroffen worden. Aus den vorgefundenen Ve-
weisinitteln hat ſich ergeben, daß auch gegen das Leben
des Hetmans ein Anſchlag geplant war.

Hie Schuld der Entente.

Verlin, 31. Juli. Ein ſchlagender Beweis dafür, daß
die Entente von dem Mordanſchlag gegen den Generalfeldmar
ſchall von Cichhorn vorher gewußt hat, iſt der „Matin“
vom 29. Juli, der bereits am Vorabend des Altentats meldet:
„Auf die Köpfe von Mumm und Eich horn ſind von dem
Geheimbunde der ukrainiſchen Patrioten Preiſe ausge
ſe tz t.“ Jn dieſer frühen Veröffentlichung liegt gleichzeitig der
Verſuch, die Mordtat auf die Ukraine abzuſchieben, obgleich
ſichere Nachrichten beſtätigt haben, daß die Urheberſchaft in

Großrußland unter dem Einfluß der Entente zu
ſuchen iſt.

Der nkrainiſche Geſandte über das Verbrechen.
Baron Steinheil, der ufrainiſche Geſandte in Berlin,

äußerte ſich der „Voſſ. Zig. zufolge über die Ermordung des
Generalfeldmarſchalls von Eichhorn folgendermaßen: Er ſei beim
Eintreffen der erſten kurzen deutſchen Nachricht der Meinung ge-
weſen, daß der Mörder denſelben Kreiſen revoluktionärer
nkrainiſcher Elemente angehörte, deren großangelegter
Verſchwörung man erſt kürzlich auf die Spur gekommen war.
Dieſe Vermutung ſchien auch dadurch geſtärkt zu werden, daß bei den
verhafteten Verſchwörern, die zur Ausführung ihrer umſtürzleriſchen
Pläne den 28. Juli, alſo den ukrainiſchen Nationalfeiertag, vor
geſehen hatten, eine Liſte gefunden worden war, die unter fünf
Namen von zur Ermordung beſtimmten Perſönlichkeiten auch den
Namen des Generalfeldmarſchalls von Eichhorn enthielt. Durch die
ihm von den Berliner zuſtändigen Stellen übermittelten Angaben iſt
jedoch Baron Steinheil zu der Auffaſſung gebracht worden, daß der
Mörder und ſein vermutlicher Anhang wahrſcheinlich nicht Ukrai-
ner, ſondern zugewanderte Fremde ſind, die den Mos
kauer ſozialrevolutionären Kreiſen naheſtehen
dürften.

Die Folgen des Mordes
Aus politiſchen Kreiſen wird unſerem Berliner Vertreter be

richtet:

Heute läßt ſich noch nicht überſehen, welche Wirkung der Mord
in Kiew haben kann. Aber man hegt in politiſchen maßgebenden
Kreiſen die Anſicht, daß ſich weſentliche Veränderungen
der Lage nicht ergeben werden. Wir werden darauf bedacht
ſein müſſen (ſelbſt wenn ſich auch bei uns die Ueberzeugung durch-
ringen ſollte, daß das ukrainiſche Staatsweſen für die Dauer unhalt
bar iſt), das Land beſetzt zu halten, es weiter an die
Friedensarbeit zu gewöhnen und dadurch uns die Quelle
der Nahrungsmittel zu ſichern, die dort ſchließlich vorhanden iſt.
Vielleicht und wahrſcheinlich wird der Mord zur Folge haben, daß
die militäriſche Aufſicht der Deutſchen noch ſtraffer
wird, daß die utrainiſche Regierung nur das ausführende politiſche
Organ bleibt, während die militäriſche Aufſicht in allen Dingen
maßgebend wird. Wir werden vor allem Wert darauf legen, die
Entente Umtriebe in der Ukraine zu erſticken und den
ukrainiſchen Boden von allen Elementen zu ſäubern, die unſerer
Politik zuwider arbeiten. Wahrſcheinlich iſt es, daß wir dahin wir
ken werden, daß das ententefreundliche ſozialrevolutionäre Mör-
derpackin Moskau und Petersburg verfolgt und beſtraft
wird. Dort iſt der Herd der Unruhen und des Umſturzes
und dieſen Herd zu beſeitigen, wird die Sowjetregierung gezwungen
werden müſſen.

Dimitrie Konſtantinowitſeh werden ſich do einem Kriegs-
gericht zu verantworten haben.

Kamkow und die Spiridonowa nicht erſchoſſen.
Moskau, 31. Juli. Die in der deutſchen Preſſe verbreiteten

Nachrichten über die Erſchießung Kamkows und der Spiri-
donowa entbehren jeder Begründung.

Jekaterinburg von den TſchechoSlowaken genommen.

Moskau, 31. Juli. Auf Umwegen laufen nach Petersburg
und Moskau haarſträubende Nachrichten über das Vor
gehen der TſchechoSlowaken ein, die keinen Bolſchewiſten ſchonen.
Wie feſtgeſtellt wurde, machen ſie überhaupt keinen Gefange-
nen und behandeln die in Gefangenſchaft geratenen Soldaten der
Roten Garde als Banditen. Sie werden in Reihen aufgeſtellt
und einfach erſchoſſen. Einige Hinterbliebene müſſen dann die
Kameraden in ſelbſtgegrabenen Grüften beerdigen, worauf ſie auch er
ſchoſſen werden.

Moskau, 31. Jull. Jekaterinburg iſt laut Meldung
der ruſſiſchen amtlichen Jsweſtija* von den T ſch e ch o-Slo w a-
ken genommen. Die bolſchewiſtiſche Preſſe ſchlägt aus dieſem
Anlaß Alarm und ruft zu den Waffen. Wie eine Lawine, ſo ſchreibt
die „Prawda“, wächſt die tſchecho-ſkowakiſche Gefahr, wie ein Oel
fleck auf Papier dehnt ſich die Gegenrevolution aus. Kein Pardon
dem Feinde; der Hungerring müte geſprengt werden,

Die Zuſtände in Baku. r
Mitteilungen nach der „Nowoje Wijedemoſti“,N ß die Stadtvollſtändig abge chnittenUnge auf 15 000, für die gefordert wor

den iſt.
Moskau, 31. Juli. Die nach Petersburg überführten gefangenenGroßkfürſten r und Nifobaj r wie

u mit Mühe den
lehrsweg über das Ke Meer noch Aßrachan

wen die „Baltiſch-Litahiſche
Ueber die Zuſtände in Baku melden z ſch
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er Stadt haden die Sowjet-Deputierten das Heft in der Hand.
Lebensmittel ſind faſt nicht vorhanden.

Die Matroſen veranſtalteten dort große Manifeſtationen aus
Anlaß ihrer Einberufung in die Rote Armee. Ein Weißgar-
ziſenaufſtand in Wolfk wurde im Keime unterdrückt.

Aus Finland.

Schleifung der Befeſtigungen.

Die finniſche Regierung geſtattet grundfätzlich die Schleifung
der von den Ruſſen in Finnland während des Krieges ausgeführ-
en Befeſtig ungs arbeiten ausgenommen ſind Küſten-
vefeſtigungen.

Die Wehrpflicht der Aaländer.
Wie „Berlingſke Tidende* aus Stockholm meldet, hat nach einer

Erklärung des Senators Caſtren General Mannerheim der aga-
ländiſchen Bevölkerung verſprochen daß die Wehrpflich-
tigen ihrer Dienſtpflicht nur auf den Aalands-Jnſeln zu genügen
zrauchten. Caſtren meint, daß die finniſche Regierung nun gezwun-
gen ſei, ihr Verſprechen zu halten. Dadurch würde auch die Bei
legung des Streits in der Wehrpflichtfrage mit der Aalands-
bevölkerung erzielt.

Die Klage gegen Bratiann.
Der Jnformaitonsausſchuß der Kammer für die Anklage gegen

die frühere Regierung Bratianu legte einen gedruckten Bericht vor,
welcher den angeklagten Miniftern, dem Könige, dem Senat und dem
Kaſſationshof zur Kenntnis gebracht werden wird. Der Jnforma-
tionsausſchuß hat folgende zwei neuen Antlegepunkte
hinzugefügt: Die Regierung Vratianu unterließ es, in bewuß-
ter Abſicht und gegen den ausdrücklichen Wortlaut des Geſetzes, den
Ausſchuß der Generalinſpektoren einzuberufen, um deſſen
Gutachten über den Kriegsplun und die Opporkunität des Ein-
kritts in den Krieg entgegenzunehmen. Dieſe Unterlaſſung erfolgte,
weil, wie feſtgeſtellt wurde, die Mehrheit der Generalinſpektoren unter
Hinweis auf die mangelhafte militäriſche Vorbereitung gegen
einen Eintritt in den Krieg war. Der zweite An-
klagepunkt betrifft die einwandfrei feſtgeſtellte Entwendung und
teilweiſe Vernichtung wichtiger Urkunden aus verſchiedenen Miniſterien
Ueberdies wurden zahlreiche ſchwere Uebertretungen gegen das ge-
meine Recht aufgededckt.

Deutſch-hohändiſches Wirtſchaſtsabkommen.

Hacig, 31. Juli. Wie das „Allgemeen Handelsblad“ meldet,
iſt zwiſchen Deutſchland und Holland ein Ueberein-
kommen hinſichtlich der Lieferung von 110 000 Tonnen
Steinkohle für eine Reihe von Monaten erzielt worden.
Der Preis für die Kohlen foll 90 Gulden die Tonne beitragen. Außer
dem hat Holland für jede Tonne einen Handelskredit von
30 Gulden einzuräusten.

rn m

Aus Stadt und Umgebung
Was jedermann von der Ruhr wiſſen muß.

Man ſchreibt uns von kreisärztlicher Seite:
Die Ruhr iſt eine anſteckende Krankheit, meiſt vereinzelt auf-

kretend, im Sommer (Juli und Auguſt) zu epidemiſcher Verbreitung
neigend.

Sie ſetzt meiſt plötzlich mit heftigen Leibſchmerzen, Durchfällen
und quälendem Stuhldrang ein. Die Stuhlentleerungen ſind dünn,
anfangs wäſſerig, ſehr bald ſchleimig, wie gequollene Sagokörner
ausſehend und bluthaltig, meiſt geſtreiftrot, zuweilen dunkelrot, (rote
Ruhr). Die Zahl der Entleerungen kann 20--30 an einem Tage er
teichen. Die Ruhr iſt eine ernſte Krankheit und verlangt ſorgfältigſte
ärztliche Behandlung von Anfang an.

Die Ruhr enthält den Anſteckungsſtoff nur in den Stuhlent
leerungen, der durch Unſauberkeit weiterverbreitet wird und durch
Vermittlung der Finger, Nahrungsmittel oder anderer Gegenſtände
in den Mund geſunder Perſonen gelangt.

Daher iſt pein lichſte Sauberkeit und fort laufende
Desinfektion namentlich der Hände erforderlich. Deshalb, be-
vor der Kranke berührt wird, Hände in Sublimatklöſfung bringen,

433 e ar er e S en e ede d e
Aus Kreis und Nachbarkreiſen,

Schöppenwahl. Erwiſcht.
Dürrenberg, 1. Auguſt.

geſundenen Wahlen eines zweiten Schöppen und ſtellvertveten-den Schöppen fur die Gemeinde Keuſchberg wurden die

bisherigen Jnhaber dieſer Aemter Kreisbaumwärter Kockel
und Salinengärtner Ern eſti einſtimmig wiedergewählt.
Den Gendarmeriewachtmeiſtern Hoſſmann und Schwarzloſe
gelang es, die Täter des Treibriemen- Diebſtahl s von
der Kiesgrube in Porbitz, Firma G. Tietz, zu ermitteln. Die

2 Lauchſtedt, 1. Auguſt.
im Merſeburger Ratskeller beſtens
Kräfte aus Halle veranſtalten

Die von den Künſtlerkonzerten
bekannten muſikaliſchen

am kommenden e

S Lina

gewährt worden iſt. Hoffentlich wird der Verſuch, auswärtige

reichlichen Beſuch anerkannt.

e rer en a J Z. 7Aus Provinz und Reich
Das Eienbahnunglück bei Landsberg

das ſich ſondererbarerweiſe faſt an der Stelle des ſchweren D-Zug-
Unglücks von 1916 ereignete, hat bisher 41 Tote gefordert, da noch
mhrere Verwundete geſtorben ſind. Unter den Schwerverletzten, die
ſonſt faſt alle aus Berlin oder dem Oſten ſtammen, wird auch Helene
Freßdorf aus Loburg genannt. Die Folgen des Unglücks waren
furchtbar. Zwei von den elf Wagen des D-Zuges wurden
vollſtändig zertrümmert, zwei andere wurden inein-
andergeſchoben. Der Packwagen geriet durch Platzen des Gas-
behälters in Vrand und brannte vollſtändig aus, ebenſo der Speiſe
wagen, der von Reiſenden voll beſetzt war. Vom Zuſamenprall
wurde das Dach des Speiſewagens emporgehoben, und hierdurch
gelang es einigen Jnſaſſen, unverſehrt das Freie zu gewinnen. Der
Poſtwagen, der Schlafwagen und zwei überwiegend mit Militär-
perſonen beſetzte Wagen 3. Klaſſe blieben faſt unbeſchädigt. Durch
die Beamten des Güterzuges, von dem gleichfalls mehrere
Wagen entgleiſten und ſchwer beſchädigt wurden, erhielten die be-
nachbarten Eiſenbahnſtationen die erſte Nachricht von dem Unglüg,
und Hilfszüge gingen von Landsberg a. W., Küſtrin und Kreuz an
die Unfallſtelle ab. Die erſte Hilfe leiſtelen mehrere im Zuge befind
liche Aerzte und der Arzt Dr. Niemer in Zantoch. Zehn Tote wur-
den zunächſt geborgen, mehrere Schwerverwundete ſtarben unmittelbar
nach ihrer Vefreiung aus den Trümmern. Zwanzig Schwerverletzte
fanden in dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Landsberg a. W. Auf-
nahme.
Verwundeten, die im Krankenhaufe untergebracht wurden, ſind zum
großen Teil ſehr ſchwer verletzt, ſo daß in der Mehrzahl der Fälle
ſofortige chirurgiſche Eingriffe nötig waren. Die Unfallſtelle wurde
in weitem Umkreis durch die Gendarmerie abgeſperrt.

Die Vertreter der Staatsanwaltſchaft, die an den Ort der Eiſen-
bahn- Kataſtrophe eilten, um Unterſuchungen über die Urſache des
Unglücks anzuſtellen, konnten an Ort und Stelle feſtſtellen, daß ſofort
nach der Kataſtrophe viele Diebſtähle und Plündereien vor-
gekommen ſind. Wie nachgewieſen iſt, gehören die Diebe und Plün-
derer den bemitteltien Kreiſen an. Jhre ſtrenge Beſtrafung
ſteht bevor.

Die Heimatſront wankt micht,

wenn alle kriegswichtigen Betriebe, Land
wirtſchaft und Eiſenbahnen mit Volldampf
arbeiten können. Millionen ſind dort für
Euch tätig. Helft durch Abgabe getragener

ebenſo nach jeder Berührung des Kranken oder infizierter Gegen-
ſtände Wäſche, Stechbecken uſw.

Der Kranke muß dauernd während der Krankheit von den Ge-
zunden getrennt werden, die pflegende Perſon ſoll im Krankenzimmer
ein waſchbares Ueberkleid tragen und vor dem Verlaſſen des Zimmer
es ablegen und die Hände desinfizieren.

Groß iſt die Gefahr der Uebertragung der Ruhr durch
Fliegen. Stechbecken, mit Stuhlgang verunreinigt. Wäſche und
Nahrungsmittel durch Bedecken vor Fliegen ſchützen.
verſchließbare Schränke, Fliegendrahtnetze benutzen. Kranke ſollen
Rloſettpapier benutzen und die Hände nachher mit Sublimat waſchen,
Aborte ſind mit gut ſchließenden Deckeln zu ſchließen, ebenſo ſind
Abortgruben, Tonnen, Kübel vor Fliegen tunlichſt zu ſchützen. Ruhr
iſt daher eine Schmutzkrankheit, der mit allen Mitteln vpeinlichſter
Reinlichkeit begegnet werden muß und deren Beſchränkung auf die
erſten Fälle wir uns mit Ausſicht auf beſten Erfolg angelegen laſſen
ſein ſollen und müſſen.

Zwei raffinierte Geflügelmarder und Diebe.
ſind am Mitwoch unſerer Polizei in die Hände geraten. Sie arbei-
teten mit Fangeiſen und allen anderen modernen Diebeswerkzeugen
und wurden u. a. eines größeren Geflügeldiebſtahls in
Meuſchau überführt. Bei der Feſtnahme leiſtete der eine Dieb
dem Polizeibeamten erheblichen Widerſtand. Es
lommen ſcheinbar zwei ſchwere Jungens“ in Betracht, die dem hie-
ſigen Amtsgerichtsgefängnis zugeführt wurden.

Die Verſendung von Druckſchriften nach den beſetzten Gebieten und
nach dem Auslande

betrifft eine Bekanntmachung des Stellvertretenden Kommandieren-
den Generals in der vorliegenden Nummer, die wir beſonderer Beach-
tung empfehlen.

Eine zweite Bekanntmachung in vorliegender Nummer
betrifft die Namensnennung bei Aufgabe von Anzeigen
ohne Namensunterſchrift gegenüber den Zeitungen oder
Zeitſchriften.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 2. Auguſt, Vormittags von 8--11 Uhr ſtatt.

Der Roßſzfleifch- und Fleiſchwaren- Verkauf
wird am 2. Auguft, nachmittags von 2—-4 Uhr, bei Möbius, Tiefer
Keller, fortgeſetzt.

Jn den Kammer-Lichtſpielen
gelangt ab Freitag ein Prachtprogramm zur Vorführung, aus dem
nur das ergreifende Seelendrama „Wenn Frauen lieben und haſſen“
und die Liebestragödie Der weiße Schrecken genannt ſeien.

Tivoki- Theater.
Anm Freitag geht die komiſche Oper „Die Glocken von Corneville“
in Szene, welche fich Kapellmeiſter Katz für ſein Benefiz gewählt
hat. Wir hoffen mit dieſer Vorſtellung, welche nach ſorgfältigſter
Vorbereitung eine ausgezeichnete zu werden verſpricht, dem Merſe
burger Publikum einen ſchönen Genuß zu bieten. Hoffentlich bringt
der Abend auch dem Benefizianten einen guten Erfolg. Sonntag letzie
Aufführung von „Die Glocken von Corneville“. Vielſeitigen Wün-
ſchen entſprechend wird am Dienstag nochmals „Schwarzwaldmädel“
e Es iſt dies aber die unwiderruflich letzte Aufführung dieſer

ereite

Für letztere nur

Anzüge, daß ſie arbeitsfähig bleiben.
See SSt

n nene Sc W

Das Generalkommando gegen die Aufhebung des Tanzverbots.
Feſtnahme eines gefährlichen Einbrecherpagres.

Leipzig, 1. Auguſt. Der Verein der Saal und Konzert-
lokalinhaber Leipzigs hieht eine Monatsverſammlung ab, in
deren Mittelpunkt der ablehnende Beſcheid des Gene-

ralklommandos auf das Geſuch des Vereins um Aufhebung
des Tanzverbotes ſtand. Das Generalkommando be-
gründet die Ablehnung u. a.: „Die abgegebenen Gutachten
ſprechen ſich in der weit überweegenden Mehrzahl gegen eine
Aufhebung des Tanzverbots aus. Jmmer und immer wieder
kehren hierbei Klagen wieder über Ausſchreitungen und Ver-
gnügungsſucht der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen, die
durch die Rieſenlöhne verführt, ein Maßhalten nicht kennen.
Faſt ſämtliche maßgebenden Perſönkichkeiten bezweiſfeln, daß die

durchführen haſfen, weil es an Auſſichtsperſonal fehlt und weil
die Wirte ſelbſt gar nicht in der Lage wären, für die ſtrenge
Durchführung perſönlich einzuſtehen. Die Gründe und Ein-
wände, welche von königlichen und ſtädtiſchen Behörden gegen
eine Auſhebung des Toanzverbotes vorgebracht worden ſind,
ſind ſo ſchwerwiegender Art, daß ich mich zu meinem Bedauern
vorläufig nicht entſchließen kann, das Tanzverbot für
meinen Korpsbezirk aufzuheben. Der kommandierende Gene-
ral v. Schweinitz.“ Die ſich entſpinnende Ausſprache führte
ſchließlich zur Annahme des Antrages, beim Rate der Stadt
Leipzig nunmehr nachdrücklich wegen Steuererleichterung vor
ſtellig zu werden. Wegen eines geringfügigen Grundes war
vor einiger Zeit ein angebliches Ehepaar der Kriminalpolizei
zugeführt worden, das ſich bei den wäheren Ermittlungen als
ein aus Schedewitz ſtammender, ſchon mit Zuchthaus ſchwer
vorbeſtrafter 36jähriger Schloſſer und ſeine 21jährige Geliebte,
eine Schneiderin aus Mühlhauſen i. Th., entpuppte. Letztere
hatte bei der Feſtnahme einen gela denen Revolver in
der Manteltdaſche. Beide befinden ſich ſeit 1915 auf Reiſen,
haben nur von Einſchlichdiebſtählen, Einbrüchen uſw.
gelebt und haben faſt ſämtliche Städte Deueſchlands nur um
Diebſtähle auszuführen berefſt. Es ſind ihnen wiederholt
Kaſſetien mit hohen Geldbeträgen bis zu 2000 Mark in die
Hände gefallen. Außer auf Geld hatten ſie es launtfächt
Kleider und Schuhe abgeſchen. Beide haben bis yetzt
60 größere Diebſtähke zugegeben.

über

Rittergutaverkauf.

Zörbig, 1. Auguft. Das feit 30 Jahren im Bet

übergegangen.
224 Millionen Mark.

e uS rege

Bei den am Montag abend ſtatt

4. Auguſt nachmittags und abends im hieſigen Kurpark Künſt
ſerkonzerte mit einem gbavechſelungsreichen und intereſſanten Die monarchiſchen Beſtrebungen der ruſſiſchen
Hrogramm, in dem auch den Klaſſikern ein weiter Spielraum
Künſtlermuſik nach dem hieſigen Kurpark zu verpflanzen, durch

Auch von dieſen ſtarben drei auf dem Wege dahin. Die

von den Saalbeſitzern vorgeſchlagenen Schutzmaßnahmen ſich

Dekonomierats Finger geweſene Ritterqut Mößlitz bei Zör-
big iſt durch Kauf in den Beſitz des Dr. Jordan in Berkin

Der Kaufpreis beträgt für zirka 1306 Morgen

h Wettervorausſage
Freitag, 2. Auguſt: Zeitweiſe Aufklärung, trocken, tagsüber etwas

warer.
a.

Letzte Depeſchen
Dio ruſſiſch-finiſchen Friedensverhandlungen.

Die ruſſiſche Abordnung.Treibriemen ſelbſt wurden von genannten Wachtmeiftern in
Beeſen a. Elſter gefunden und beſchlagnahmt. Verlin. 1. Auguſt. Eis r e e

ttfer in ruſſiſchen Abordnung zu den rufſiſchfiniſchen FriedensverhandKünftlerkonzerte im Kurhaus zu Bad Lauchſiedt. lungen unter Führung des ruſſiſchen Geſandten in Stockholm
Worowosbki gehören neben 6 Herren 4 Damen (2 Sekretärin-
nen, eine Dr. med. und eine Studentin) an. 8 Stenotypiſtin
nen und Telegraphiſtinnen vervollſtändigen den Stab.

Emigrantett in Paris.
Vern, 1. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Das „Cambridge Ma

gazine“ veröffentlicht das Programm der ruſſiſchen Emigranten-
gruppen „Union“, „Patriote“, „Ruſſe“, „Les Amis de
l'Entente“ in Paris. Es beſteht in der Hauptſache darauf, der
Wiederherſtellung des Zartums eine Periode der
Vorbereitung vorangehen zu laſſen. Dies wird damit
begründet, „daß es nicht wünſchenswert ſei, die erſten Tage
der Monarchie von notwendigen ſchweren Vergeltungsmaßne
men belaſten zu kaſſen. Darum müſſe vorerſt eine Mili
tärdiktatur errichtet werden, deren Aufgabe es ſein ſolle,
die Anarchiſten zu zerſchmettern“. Nachher werde
die Dikhatur der Monarchie Platz machen. Der Präſident

d ruſſiſchen Verbandes in Paris iſt der bekannte General
G ur?k

Ein „RBadiknler Rat im engliſchen Unterhaus
Vern, 4. Auguſt. (Eig. Drahtb. Jm engliſchen Unter

hauſe hat ſich neuerdings der äußerſte Flügel der Linken als de
„Radikale Rat“ konſtituiert. Dieſe neue Partei hat ein

n ace v

langen Kriegs- und Friedensprogramm ausge
arbeite!. Ein beſonderer Punkt des Kriegsprogramms beſteh
deris, daß internationale Friedensbeſprechun
gen wicht nur von den Arbeitergouppen unternommen werden
ſollen. Das Programm für die Zeit nach dem Kriege umfaßt
allgemeine Minimallbhne, Freihandel, Verſtaatlichung
der Eiſenbahnen, freie Erziehung „vom Kinder
garten bis zur Univerſität uſw. Die Stärke der
neugebildeten Gruppe läßt ſich noch nicht erbennen.

Ut terbrechnng der ſranzöſiſchen Offenſive.
Bern, 1. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der Korreſpondent des

„Secolo“ im franzöſiſchen Hauptquartier bereitet in einem
längeren Telegramm auf eine Unterbrechung der franzö
ſiſchen Offenſive vor. Die weiteren Operationen bedürſten

erſt Vorbereitungen umfaſſender Art.
Eine ſüdſlawiſche Knnögebung in London.
Bern, 1. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Das neue „Südſfla-

wiſche Kriegszielkomitee“ hat im Londoner Man
ionhouſe in Gegenwart des engliſchen Außenminiſters Bal

fo ur, des franzöſiſchen und italieniſchen Botſchafters und
vieler anderer hochſtehender Politiker und Diplomaten ſeine
erſte Verſammlung abgehalten. Der ferbiſche Geſandte forderte
den ehemaligen Wiener Korreſpondenten und jetzigen poli
tiſchen Direktor der „Times“ H. W. Steed auf, das Krieg s
zielmemorandum der Südflawen zu verleſen. Das
Memorandam enthält vier Puntte: 1. die Einheit und Un

abhängigkeit aller Südſkawen, 2. der Balkan den
Balkanvölkern, 3. Wiederherſtellung und Ent
ſchädigung der verheerten füdſlawiſchen Gebiete, 4. wirtſchaft
kicher und kultureller Anſchluß der Südſlawen an die Völker

der Entente.
Balfour erklärte in einer längeren Rede feine Sym-

pathie für das ſüdſtawiſche Memorandum und vetonte die
twraditionelle Feindſchaft zwiſchen Deutſchen und
Shawen. Die Verſammlung ſchloß mis einigen heftigen
Angriffen auf OeſterreichUngarn.Alr

Paſitſch an Lloyd George.
Zürich, 1. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der ſerbiſche Miniſter

präſident Paſitſch hat anläßlich des vierten Jahrestage- der
Kriegserklärung OeſterreichUngarns an Serbien ein Tele
gramm an Lloyd George gerichtet, in dem er den Wunſch
ſtach einer fünſtigen Vereinigung aller Serben,
Krogten und Slawonen als Block gegen alle deutſchen
Angriffe zum Ausdruck bringt.

Die ukrainiſchen Zuckervorräte.
Verlin, 1. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Zuckervorr ä t e

in der Ukraine betrugen nach dortigen amtlichen Meldungen
Anfang Juli 9 Millionen Zentner, davon 6 Millis nen
in Raffinade.

Der bayriſche Miniſterpräſident
über die gegneriſchen Kriegs Ziele.

München, 31. Juli. Jn der bayriſchen Abgeordnetenke mmer
hielt heute abend Miniſterpräſident Dr. von Dandl anläßlich des
Eintritts in das fünfte Kriegsjahr eine bedoutſame Rede,
welche als eine der wichtigſten Kundgebungen deutſcher Staatsmänner
in der letzten Zeit zu betrachten iſt. Der Miniſterpräſident ſtellte aus
drücklich feſt, daß der Krieg nur deshalb noch fortdauern müßte, weil
nicht etwa Deutſchland Eroberungsziele habe, ſondern weil Frankreich
uns deutſchen Boden entreißen wolle, während England ſogar Europa von der See abſchnüren und förmlich
umklammern wolle. Mit ganz beſonderer Schärfe ſtellte der Miniſter
präſident die imperialiſtiſchen Kriegsziele Englands
fett, welche auf die Knechtſchaft Europas herauslaufen und erklärte

ch auf dem Präſident Wilſon, Deutſchland könnte nur in einen ſolchen
Bölkerbund eintreten, durch den ein Weligleichgewicht, an Selle einer
Hiederhalung des Deutſchen Reiches, geſchaffen werde. Gle t
der Mächte, Freiheit der wirtſchaftlichen Entwick-
Uung, Freiheit des Handels und Freiheit der Meere. Der Miniſter

des präſident ſchloß ſeine mit großem Beifall aufgenommene Rede mit
der icht, daß das deutſche Volk auch im fünften Kriegsjahre fürSei r r rieden in der Heimat und im Felde kämp
fen werde.

Die heufige Rummer umfaßt 6 Seiten.



vetreffend Beſchlagnahme,
Toluol, Benzin und ſonſtigen

Dle nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Geſedes
e lagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mitr Vlce vom i Dezember 1915 (ReichsGeſetzbl. S, 813), de

Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſehß!S. 389 in der Faſſung vom 17. Dezember 1614 (ReichsGeſetzbl. S
516) in Verbindung mit den Bekannkmachungen über die Aenderung
dieſes Geſetzes vom 21. Januar 1915, 23. Märy 1916, 22 März 1917 u
8. Mai 1918 t 1915 S. 25, 1016 S. 183, 1917 S. 253 u
1018 S. 395), ferner auf Erſuchen des Königlichen Kriegsminifteriun

auf Grund der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von Kriege
bedarf in der Faſſung vom 26. April 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 376) un
17, Januar 1918 (ReichsGeſetzbl. S. 37), chutisüber Auskunſtspfticht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604 und
vom II. April 1918 (ReichsGeſetzbl. S. 187) mit dem Bemerken zur
allgemeinen Kenntnis gebracht, daß r

a öchſtpreisbeſtimmungen gemäß der Bekanntmachungden e ere vom 8. Mai 1918 (ReichsGeſetzbl. S. 895)
die Beſchlagnahmebeſtimmungen gemäß der Bekanntmachung

über die Sicherſtellung von n in der Faſſung vom
26. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 376),

c) die Auskunftspflicht gemäß der Bekanntmachung über Aus
kunftspflicht vom 12. Juli 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 604) un
11. April 1918 (ReichsGeſetzbl. S. 187) beſtraft werden ſoweit
nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäßind. rbeb Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläfſiger Per
ſonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl.

ſowie der Bekanntmachnmtig
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Bekanntmachung

chriften über die Art der An

Beſtandserhebung und Höchſtpreiſe von Leichtöl, Vohbenzol, Benzvl,
enzols oder benztnartigen Körpern.

u r hie dureh Aufarbeitung entſtehenden Benzole (z. B. Benzol
xrlauf, Benzol, Xylol, Löſungsbenzole und ſogenanntes
Schwerbenzol, nicht aber Reinbenzol und Reinxylol)

55 M. für 100 kg Reingewicht ab Gewinnungs
anſtalt bezw. ab n r rſoweit dieſe Erzeugniſſe unmittelbar ab Gewinnungsanſtalt

bezw. ab Aufarbeitungsſtelle geliefert werden;
62 M. für 100 kg Reingewicht ab letzter Lager

ab Gewinnungsanſtalt
bezw.ab Aufarbeitungsſtelle.

eiecer

Kanne;

S. 603) unterſagt werden. einer Meldepflicht. Gewinnungs und Aufarbeitungsanſtalten ha
8 1. r en auf amtlichen Meldef einen (95) vis zum achtenVon der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände. 4 ſcntsbalrer alen ſtekde Vaben Wewel We r

Von dieſer Beſann tm werden betroffen: a gute 1918 handene eſtand, ſofern er 100 kg bberhe et Pi
r ießlich der benzolhaltigen Vorerzeugniſſe u gut e zu W ſt man re uns de An e
er Gasanſtalten; J ßiſche JInſpektion der Kraftfahrtruppen Betriebsſtoſahteilung2. n hrele aus der Steinkohlen- und BraunkohlenTeerdeſtil BHenlin s Potsdamer Sir. II zu erſtatten.
ation;

B. 3 bei Mehrere n n. r r Meld ich 7. gle entſtehenden benzolgrtigen Körper, die bei der Deſtillation Meldepflicht erſonen,d 760 m bis 23 Zur Meldüng ver ſind ſonesvom Hundert Deſtillat ergeben, z. B. Benzolvorlauf, Benzo z u a WXylol, Löſungsbenzole und ſogenanntes Schwerbenzöl; alle n h n s Perſonen. die der c Wegeuch
4. alle ſonſtigen benzol- oder benzinartigen Körper, die aus Pro

zeſſen der Deſtillation, der pyrogenen Zerſetzung, der Druck-
erwärmung, der Diuckdeſtillation oder der
von Kohle, Kohle-Erzeugniſſen, Mineralölen oder

aſſerſtoffadditionleralht
Erzeugniſſen ſtämmen oder aus Erdgas hergeſtellt ſind.

Benzin, das einen Entflammungspunkt vön über 21 Celſius nach
Abel hat (Teſtbenzin, Terpentinölerſat), gilt nicht als benzinartiger
Körper im Sinne dieſer Bekanntmachung.

s 2
Beſchlagnahme.

Die von dieſer n betroffenen Gegenſtände werden
Toluol und reinem Toluol).
hierdurch beſchlagahmt mit Ausna

Wirkung der Beſchlagnahme.
Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von Ver

änderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten iſt und
rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind, ſoweit nicht eine
Ausnahme auf Grund der folgenden Anordnungen erlaubt wird. Den
rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen ieich, die im Wege
der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfo

S 4.
gen.

Aufarbeitungserlaubnis.
Trotz der Beſchlagnahme iſt die Aufarbeitung von Rohbenzolen

und Leichtölen geſtattet jedoch nur unter Jnnehaltung folgender Vor
ſchriften:

J. die Aufarbeitung darf nur unter Toluolgewinnung T
e

Lohneigewinnne im Sinne dieſer Vorſchrift iſt ein
oluol-

Für Rohtoluol, gereinigtes Toluol und Reintoluol bleiben die
Beſtimmungen der Bekanntmachung Ch. 1 1./8, 16. K. R. A. beſtehen.

KalserPanorame

Hallesehoe StraBe
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche

Rieſengebirge.

ſivalf- Theater
HMersebnurg.

Dir.: Art. Beehant.
—D

Freitag, den 2. Auguſt 1918,
abends 8 Uhr:

Benefiz für Kapellmeiſter
Berthold Kata
Die Glocken

von Corneville.
Komiſche Oper in 3 Akten

von Planquette.

Sountag, den 4. Auguſt 1918,
abends 8 Uhr
Zum letzten Mal!

Die Glocken
von Corneville.

Ein möbl. Zimmer,
mögl. ſepar. Eingang, für 12. 8.
oder auch früher, von ſolidem
Herrn zu mieten geſucht. An

v mit Preisangabe unter

jme von Rohtoluol, gereinigtem

un
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Höchſtp reiſe.
Für die nachgenannten Erzeugniſſe“) dürſen ter

als die vorgeſchriebenen gefordert oder bezahlt werden

Fur Benzin ſind die Höchſtpreiſe in der Bundesratsverorvom 20 Mat 1016 hieſcheGeleehe S. 426) feſtgeſetzt. wihvero dis

ilitärbe

s

Melbvbeſchein. rehrieb amtlichen Meldeſcheine ſind bei der huſgtich
nſpektion der Kraftfahrtruppen Betriebsſtoff-Abteili

W 35, Potsdamer Str. III, poſtfrei anzufordern. Die Anforderung
ſoll a erfolgen und iſt mit deutlicher Unterſchrift und ge

dreſſe zu verſehen.
)ein darf zu anderen Mitteilungen als zu der

r ragen nicht verwendet werden. Für Lagerſtellen an verſchiedenen Orten ſind beſondere Meldeſcheine auszu füllen
Von den erſtatteten Meldungen iſt eine zweite Ausfertigung

ſchrift Durchſchrift. Kopie) von dem Meldenden be ſainen Geſchäfts

Lagerbuchführung und Ausſunftspflicht.Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbech zu führen, aus dem Vern
ztsmengen an eldepſ

äftsbüched einzuſehen,
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l Vermerk zu tragen „Betrifft Beſchlagnahme von Benzol.“

5

an

Ge r. Bethmann

I nun e

Halle a, d. S,
laden zur zWwWanglosen Besichtigung
ihrer bedeutend er weiteren

höftich ein

Möbel -Ausstellung
Hervorragende Auswahl vollständiger,

Große Steinstraße 79-80

neuzeltlicher Zimmer Einrichtungen

4 r

Erfahrenes, ſauberes

Mädchen
für Küche n. Haus bei gutem
Lohn ſofort geſucht. Zu er-
fragen in der Exp d. Blattes.

e be
Geſucht wird zum 1. Oktober

Wohnung
von l 2 Zimmern und Küche
für Kriegerfrau ohne Kinder.

B. 23 an die Exped. d. Bl.
e W W h W e e c S e

Gefl. Offerten unter Z. an die
Exped. dieſer Zeitung erbeten. a

Teppiche Gardinen Stoffe Kunstgewerbe

ſtr Neues Schützenhaus.
Sonntag, den 4. August 1918, abends /28 Vhr:

brohes Carten- Konzert

ausgeführt vom
Gärlach-GOrchester, Halle a. S.

Künstlermusik mit auserwätiltem Programm
Eintritt 69 Pfg.

Bei ungänstiger Witterung ſindet das
Zu TZahlreichem Besuch ladet

Herausgeber: L. Bal z. Verantiwortliche Redaktion, Po itit:Druck und Verlag: Wierſebnrger O
natrTe nS 2

Cnerpe r,

ein
Konzert im Saale statt.

Militär 50 Pfg.

H. FEilenberger.

öei Lieferung in Käufers Gebinden über 100 Liter Inhalt
eine Füllgebühr bie zu 1 M. bei Lieferung in Käufers Ge
fäßen von unter 100 Liter Inhalt bis zu 2 M. für jede 100 kg
„Reingewicht.

Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empfang. Wird der
Fauſpreis urd ſo dürfen bis zu 2 vom Hundert Jahreszinſen über
Keichsbankdiskont zugeſchlägen werden.

urch die vorſtehenden Beſtimmungen werden die in der deutſchen
Arzneitgre für Benzol und Tylol feſtgeſetzten Preiſe nicht berührt.

S 1L
Ausnahmen,

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen ſind an die Königlich
Preußiſche Inſpektion der Kraftfahrtruppen Betriebsſtoff- Abteilung
in Berlin W 35, Potsdamer Str. zu richten. Die Entſcheidung
c Anßnahmen von den Beſtimmukgen des 8 10 behält ſich der unter

d

r zuſtändige Milttrbefehlshaber vor
8 12

Aufrre die Betanntmachung betreffenden Anfragen ſind an die
Preußiſche Jnſpektion der Kraftfahrtruppen in Berlin W 35.

damner Str. 111, zu richten. Sie haben auf dem Briefumſchlag

S 13.

4 L araſttreeen her Bekanntmachung.
Oieſe Bekanntmachung tritt am 1. Auguſt 1918 in Kraft. Gleich

ae werden die Bekanntmachung über die Verwendung von Benzol
u Joſepha ſowie über Höchſtpreiſe für dieſe Stoffe Nr. 2357.

(in Kra16. A 7 getreten am 15. Auguſt 1915) in der Faſſung der
Bekanntmachung Nr. 2534/9. 16. A 7 V., betreffend Aenderung der Be
anntmachung über die Verwendung von Benzol und Solventnaphta
owie die bei den Erzeugern von Benzol, Solventnaphta und Tylol
vorgenommenen Einzelbeſchlagnahmen dieſer Stoffe aufgehoben.

Magbeburg, den 1. Auguſt 1918

Osy Stellvertretende Kommandierende General
e des IV. Armeekorps

Sontag, Generalleutnant.
e a

La
i

77 9Kammer Lichtspiels!
7

Khine Ritterstraße 3. Fernsprecher 529.
Ab Freitag bis Montag:

Ein Prachtprogramm!

m

Ein Prachtprogramm!

„Wenn Frauen eben nd Hascen!

Ergreifendes Seelendrama in 4 Akten.
Mit der hervorragenden Künstlerin Mia Pankea u.

9 5Her weisse Schrecken
Eine Liebestragödie in 4 Akten.

Hierzu ein gut gewähltes Beiprogramm.

w Anfang 7 Uhr.7 rle
Noßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 2. Auguſt 1918
bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1

nachm. von 23 Uhr auf die Ordnungsnummern 1001--1100

S 1101--1206ſtatt. Gin Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1918.
L.- l. I. 942,18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Freiwillige Auktion. (alles ital. Nußbaum, paſſ.

für Salonzimmer), 1 drei-
Sonnabend, den 3. Auguſt d. J.,

armige feine Gaskrone, 2
zweiarmige Wandgasarme,

von vormittags 10 Uhr an,
werde ich im Gaſthaus „Zum

2Kerzenwandhalter, 1 Büſte,

1 r rhalben Mond“, Gotthardtſtr, Uuhr, ferner: he,hier, folgende Gegenſtände Stühle, 1 Bettſtelle mit Ma
öffentlich meiſtbietend gegen ktratze, 2 Handwagen, 1 no
Baarzahlung verſteigern, und gut erh. Jauchenpumpe un

r Wiliſwaſtegerat Vie Gegen1 Bücherſchrauk (hochmodern) irtſchaftsgerät. 41 Vertikow (mit Kredenz), ſtände können 1 Stunde vor
1 Salontiſch (hochelegant),
6 Rohrlehnſtühle, 1 Damen- tigt werden.

Beginn der Auktion beſich-

ſchreibtiſch, 1 Nähtiſchchen Albert Franke, Auktionator.

Dertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer. o
runde und SBerlagsgnſalt L. Valtz. ſämtlich in Merſeburg.
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Kreisblatt.
Freitag, den 2. Auguſt 1918.
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Eſthland und Livland los von Rußland.

Von unfevem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben

Wie der „B. L.-A.“ bereits mitteilte, ſcheint das Berliner
Büro der P. T.-A. ſchlecht über die Vorgänge in Rußland un
terrichtet zu ſein; denn es verſuchte die Verhandlungen, die in
Berhin über die Auslegung des Friedens von BreſtLitowsk ge
führt werden, mit wenig Erfolg zu belegen und fagte, es
wären nur wirtſchaftliche Dinge erkedigt worden, wäh
rend politiſche weittnagende Fragen noch gar nicht zur Erörte
rung ſtänden. Jch konnte bereits vor einer Woche berichten,
daß in dieſer Konferenz ſogar wichtige Beſchlüſſe über
die Stellung der Randſtaaten zu Rußland gefaßt worden
ſind. Vor allem hat ſich die Sowjetvepublik bereit erklärt, daß
ſich Eſthland und Livland von Rußland los löſt.
Damit iſt der Augenblick gekommen, wo ſich die Wünſche des
eſthländiſch-livländiſchen Landesrats verwirklichen können. Deut
ſcherfeits iſt freilich noch nichts weiter in der Frage unternommen
worden, aber es ſteht zu erwarten, daß nunmehr an die Bil-
dung eines baltiſchen Staabes gegangen werden wird. Man
ſpricht in politiſchen Kreiſen von der Bildung eines König-
reich s, dem Eſthland, Livland und die Rigaiſchen
Jnſeln angehören ſollen, während Riga freie Handelsſtadt
werden ſoll. Ob Kurland von dieſer Neubildung berührt
werden wird, ſteht noch nicht feſt (7). Aber es iſt leicht mög
kich, daß es ſich auch dem Baltenſtaggte anſchließt. Aber es
werden mwoch Monate vergehen, ehe die Pläne Geſtalt er
halten. (Leider!)

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Forderungen des Bundes der Landwirte.
Der engere Vorſtand des Bundes der Landwirte veröffentlicht

folgende Forderungen, deren Erfüllung nötig ſei, wenn die neue
da ſo ausfallen ſoll, daß die Volksernährung als geſichert gelten

arf:
1. Beſſere Abhilfe gegenüber dem Mangel an Arbeits

kräften in der Landwirtſchaft, namentlich zur Zeit der Ernte und
der Beſtellung durch ſtärkere Beurlaubung von ſebſtändigen
Landwirten und land wirtſchaftlichen Arbeitern, durch Zuweiſung von
Gefangenen oder Soldaten.

2. Bereitſtellung größerer Mengen Däüngemittel, um den
Bedarf der Landwirtſchaft in genügender Weiſe zu decken. Recht
zeitige Verſorgung mit Kohlen und Petroleum.

3. Freigabe des Hinterkorns.
4. Bei Viehbeſchlagnahme Rückſicht auf Milch-, Zucht» und

Spannvieh. Erhöhung der Schlachtviehpreiſe.
5. Schnellere Bezahlung bei allen Leiſtungen und Liefe

rungen.
6. Rückſicht auf örtliche Verhältniſſe bei der

Zwangserfaſſung der Milch und zutreffende Preisbemeſfung.
7. Weniger ſchablonenhafte Behandlung der Heu- und

Stroherfaſſung (crechtzeitige und ausreichende Geſtellung der
Eiſenbahnwagen, Schutz vor Verderben der abgelieferten Mengen,
Vermeiden von Nachforderungen).

8. Freigabe leichtverderblicher Nahrungs-
mittel (Eier, Obſt, Gemüſe) für den freien Handel, der allein
das Verderben großer Mengen verhindern kann.

9. Wegfall der ehrenrührigen Hausſuchungen,
die es dahin bringen, daß dem Landwirt alle Winkel und Ecken ſeines
Beſitzes durchſucht werden, ohne Gewährung des Schutzes, den die
Kbrige Bevölkerung ſonſt für ſich genießt.

Sehr energiſch wendet ſich die Veröffentlichung gegen die Bei-
behaltung des Zwangsſyſtem s mit ſeinen teilweiſe „ganz un
zusführbaren“ Vorſchriften. ſchaffung von Anzügen für die

8400 Kriegsgeſetze
und 33000 Bundesratsverorduungen-

Berlin, 31. Juli. Der fortſchrittliche Landtagsabgeordnete Dr.
Crüger aus Charlottenburg teilte, dem „B. J zufolge, in einer
Verſammlung mit, daß während des Krieges 8400 Kriegs-
geſetze und 33 000 Bundesratsverord nungen er-
ſchienen ſind.

Die finiſche Abordnung im Großen Hauptquartier.

Finniſche Auszeichnungen für Hindenburg und
Ludendorff.

Berlin, 31. Juli. (Amtlich.) Die fin niſche Abordnung
beſtehend aus dem finniſchen Geſandten in Verlin, Staatsrat Exzel-
lenz Hielt, Generalmajor Jan atius, Legationsrat Baron von
Bonsdorff und Major von Griepenberg traf heute in der
Befehlsſtelle der Oberſten Heeresleitung ein und überbrachte dem
Generalfeldmarſchall von Händenburqg und dem Erſten General
quartirmeiſter General Ludendorff das Großkreuz des
finniſchen Freiheitskreuzes. Von der Befehlsſtelle be-
gab ſich die Abordnung weiter auf den Kriegsſchauplatz.

Helfferichs Ernennung in ruſſiſcher Belenuchtung.
Kiew, 30. Juli. Die Ernennung Helfferichs zum deutſchen Ge

ſchäftsträger in Rußland begleitete die „Nowoje Wijedemoſti“, wie
die Baltiſch-Litauiſchen Mitteilungen melden, mit folgendem Kom
mentar: Der neue deutſche Geſandte in Moskau iſt der Kandidat
der deutſchen Handels- und Jnduſtriepartei, wel
cher weniger die politiſche als die ökonomiſche Frage löſen ſoll. Die
Ernennung Helfferichs iſt ein Beweis dafür, daß in Deutſchland die
zur gütlichen Einigung neigenden Tendenzen ge-
ſiegt haben. So iſt die Ernennung Helfferichs ein Zeichen, daß die
durch den Breſter Vertrag hervorgerufene Atempauſe fortdauert und
Wolken, die von ſeiten Deutſchlands über den Sowjet Rußlands
liegen, wenigſtens für einige Zeit ſich zerſtreut haben.

Mißverſtandene Maßnahmen n
der Veichsbekleidungsſtelle,

Seit dem Augenblicke, wo in der Oeffentlichkeit die ange
kündigten Maßnahmen der Reichsbelleidungsſtelble zur Be-
ſchaffung von Arbeitsanzügen für die Arbeiter in den kriegs-
wichtigen Betrieben, bei der Eiſenbahn und Landwirtſchaft mit
dem Leitwort: „Beſchlagnahme und Enteignung von Zivil-
keidung“ verſehen worden ſind, hat ſich allen Richtigſtellungen
zum Trotz die Behauptung von dem Zwangseingriff in die
Privatkleiderbeſtände in Wort und Schrift aufrechterhalten.
Das eine Wort von der Enteignung der Kleiderbeſtände hat
die Geiſter vevolutioniert, und es hob ein Sturm an gegen die
Behörde, die es wagen wollte, den Kleiderſchrank des Privat
mannes auszuräumen. Mit aller Schärfe ſetzte eine wenig
wohlmeinende Kritik gegen dieſe angeblichen Abſichten der
Reichsbekleidungsſtelle auf den Kleiderſchrank des Privat
mannes ein, und ſelbſt in den Parlamenten wurde die Reichs
bekleidungsſtelle das Objekt lebhafter Angriffe.

Dieſe Auseinanderſetzungen in Reichstage und im Preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe haben wenigſtens den unbeſtrittenen
Erfolg gehabt, daß die Reichsbeklerdungsſtelle in fachlicher Form
ihren Standpunkt vor der bweiten Oeffentlichkeit klarkegen und
beweiſen konnte, daß alles Kampfgerede über eine Zwangs-
enteignung der Privatkleiderbeſtände haltlos war. An keiner
Stelle ihrer Anweiſungen an die Kommunalverbände und
ihrer Verordnungen hat die Reichsbekleidungsſtelle mit Ent
eignung gedroht, noch dieſe angeordnet, ſie hat vielmehr
immer wieder betont, daß die Abgabe von Anzügen durch die
leiſtungsfähige Bevölkerung freiwillig erfolgen ſollte.

An dieſem Standpunkt hält die Reichsbekleidungsſtelle
auch heute noch unbedingt feſt. Der Reichskommiſſar für bür-
gerliche Kleidung hat bereits im Reichstage die Verſicherung
abgegeben, daß mit der jetzt eingeleiteten Handlung zur Be-

eimarmee kein Zwang

e

ur Entei verbunden werden ſoll. Die ReichsLeheidungsſte e hat lediglich die Kommunalverbände ermäch

tigt, von den Einwohnern, die vermöge ihrer wirtſchaftlichen
Lage ohne Schädigung ihrer eigenen Lebenshaltung und der
ihrer Angehörigen in der Lage ſind, Bekleidungsſtücke abzu
liefern, eine Beſtandserklärung zu verlangen, wenn dieſe gut
ſituierten Leute ſich weigern, freiwillig einen Anzug abzulte
fern. Dieſer Appell an das Schamgefühl, wie der ſtellvertre
tende Vorſitzende der Reichsbelleidungsſtelle im Preußiſchen
Abgeordnetenhauſe dieſen rein moraliſchen Druck benannte,
ſoll die wirklich abgabefähige Bevölkerung an ihre patriotiſche
Pflicht erinnern. Die Reichsbekleidungsſtelle hofft, daß nach
Verlängerung der Ablieferungsfriſt bis zum 15. Auguſt 1918
durch erneute Einwirkung der Kommunalverbände auf die
Säumigen die erforderliche Zahl benötigter Anzüge beigebracht
werden wird.

Es ſcheint in weiten Kreiſen eine irrtümliche Auffaſſung
über den Zweck und die Bedeutung dieſer Kleider-
ſammlung zu herrſchen. Die Sammlung ſoll lediglich die
in den kriegswichtigen Betrieben beſchäftigten Arbeiter, ſoweit
ſie in Kleidung aus Erſatzſtoffen ihre Arbeiten nicht ſachgewäß
verrichten können, mit der unbedingt notwendigen Kleidung
verſorgen. Dieſe Verſorgung geſchieht keinesfalls koſtenlos,
vielmehr müſſen dieſe Arbeitsanzüge in ihrem vollen Werte be-
zahlt werden. Es handelt ſich alſo bei der Sammlung dieſer
Anzüge nicht um eine ſozigle Maßnahm, die einem Teil der
Arbeiterſchaft zugute kommen foll. ſondern um eine Kriegsnot-
wendigkeit; es iſt notwendig, daß unſere kriegswichtigen Be
triebe ebenſo wie die Landwirtſchaft und die Eiſenbahnen
arbeitsfähig bleiben, damit wir in der Lage ſind, den wirt
ſchaftlichen Kampf zum ſiegreichen Ende durchzuführen Daran
mitzuwirken iſt eine nationale Aufgabe eines jeden Deutſchen.

Der vielfach gebrachte Einwurf. daß die geſammelten An-
züge lediglich den gutbezahlten Rüſtungsarbeitern zuqute kom
men ſollten, iſt nicht ſtichhaltig. Zu den bei der Sammlung be-
dachten Arbeitern gehören nicht nur die Arbeiter der
Rüſtungsinduſtrie. ſondern auch vor allem die Arbeiter
in der Land wirtſchaft. beim Eiſenbahnbetriebe
und im Bergbau. Es würde eine verhängnisvolle Stoching
unſeres wirtſchaftlichen Lebens eintreten. wenn dieſe Betriebe
deshalb feiern müßten, weil ihre Arbeiterſchaft nicht mit der
nötigen Arheifefeidung ausgerüſtet wird. Es jſt deshalb vatio-
nale Pflicht eines jeden, der ohne Schädigung ſeiner Wirt-
ſchaftslage dazu in der Lage iſt von ſeinen entbehrlichen Klei
dungsſtücken abzugehen, damit unſere Heimarmee ſchlagfertig
bleibt und unſere innere Front nicht ins Wanken gerät

Aus Stadt und Umgebung
Die neue Brotregulierung.

Die bekanntgegebene Anordnung der neuen Mehl- und Brot
regulierung darf nur als vorläufig gelten, da die Ernte
noch im Gange iſt und die Ernteſchätzungen daher noch nicht vorliegen
können. Es iſt bei dem zu erwartenden quten Ausfall der Ge-
treideernte damit zu rechnen. daß bald wieder die alte Tage skovf-
menge von 220 Gramm Mehl erreicht werden wird Auf jeden Fall
wird das neue Wirtſchaftsjahr eine Erhöhung des Brotteils
bringen.

Vom 19. Auguſt ab ſind an Reichsreiſebrotmarken für
jeden Reiſetag je 5 Stück auszugeben über zuſammen 250
Gramm Gebäck.

Herrliche Aufnahmen vom Rieſengebirge

gibt es dieſe Woche im Kaiſer-Panorama (Kaiſer-Wilhelmhalle) zu
ſehen. Dieſe entzückende Bilderſerie verdient allgemeine Beſichtigüng

Der Lieder und Walzerabend im Ratskeller

am Donnerstag hatte die ſtimmungsvollen Räume bis auf den letz-
ten Plätzchen zu füllen vermocht. Unter den Beſuchern waren auch
die geſellſchaftlichen Kreiſe ſtark vertreten. Strauß war in dem zwölf
Nummern umfaſſenden Programm, das durch ftürmiſch verlangt
Zugaben erweitert werden mußte, mit den Walzern „Badner

Läuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

28] (Nachöruck verboten.)
Langſam, ohne Neugier, ſchnitt Wolffram den Umſchlag auf.

Ein feiner Duft, den er ſchon einmal geatmet zu haben glaubte,
drang ihm entgegen, als er das Blatt des pergamentartig dicken
Büttenpapiers entfaltete. Er ſah nach der Unterſchrift, „Lucie Det
lefſen“ lautee ſie. Und ſeine Stirn furchte ſich, während er las:

„Lieber Herr Woffram!
Sie haben Jhr Verſprechen nicht gehalten, und auch ohne Jhre

Gründe zu kennen, darf ich ſagen: Einer Dame gegenüber iſt das
nicht hübſch. Auch auf die Einladung meines Papa zu dem Abend-
eſſen am Freitag kommt eben eine Abſage von Jhnen. Diesmal
aber nehme ich ſie nicht an. Denn ich habe den dringenden Wunſch,
Sie zu ſprechen. Jn einer für mich ſehr wichtigen Angelegenheit.
Es iſt Jhre Freundſchaft für meinen Mann, an die ich mich wenden
möchte. Da können Sie doch unmöglich Nein ſagen nicht wahr?
Ich habe Sie alſo trotz Jhrer Abſage nicht von der Liſte geſtrichen,
und wenn Sie es mir nicht ausdrücklich verbieten, laſſe ich es auch
bei der Tafelordnung, nach der Sie mein Tiſchherr ſein ſollten.
Ankworten Sie mir nicht. Jch rechne mit Jhrem Erſcheinen wit
mit einer unumſtößlichen Gewißheit.

Auf Wiederſehen am Freitag

Jhre
Lucie Detlefſen.“

Gerhard Wolffram ſetzte ſich an den Schreibtiſch und legle einen
Briefbogen zurecht:

„Sehr geehrte gnädige Frau!“ ſchrieb er. „Zu meinem herzlich-
ten Bedauern

Dann ſtockte ſeine Feder. Eine kleine Weile ſah er nachdenklich
vor ſich hin. Und zuletzt, mit einem tiefen Aufatmen, riß er den an
gefangenen Brief, der über jene erſten Worte nicht hinausgekommen
war, in Stücke.

6. Kapitel.
Das Abendeſſen, zu dem der Generalkonſul Ludwig Kolmsperger

geladen hatte, war eine jener üppigen und verſchwenderiſchen geſell
ſchaftlichen Veranſtaltungen, die in den oberen Schichten der Berliner
Bevölkerung längſt zu den alltäglichen Dingen gehörten. Die Roſen
d Orideen, die die Tafel ſchmückten. mußten Tanfende gednſtet

haben; aber niemand ſchenkte ihnen einen liebevollen Blick oder ein
bewunderndes Wort. Der Speiſenfolge hätte auch ein Lucull ſich
nicht zu ſchämen brauchen; aber die Heren legten das goldgeränderte,
mit einer feinen Handmalerei geſchmückte Kärtchen, das dieſe Herr
lichkeiten aufzählte, nach flüchtiger Durchſicht mit einem kleinen Seuf-
zer bei Seite. Und der Seufzer ſagte: „O Gott, wie oft haben wir
das alles in dieſem Winter nun ſchon eſſen müſſen! Warum erſteht
uns nicht auch auf gaſtronomiſchem Gebiete ein Ediſon oder
Röntgen

Auch die Augenweide, dis der Kranz ſchöner Frauen an dieſer
blumenüberſäten Tafel bot, ſcheuchte den Ausdruck überſättigter
Langeweile nicht von den Geſichtern der befrackten oder uniformierten
Kavaliere. Alle dieſe funkelnden Juwelen, alle dieſe ſchimmernden
Schultern, alle dieſe raffinierten, prachtvollen Toiletten glaubte man
im Verlauf des langen Winters ſchon ſo oft, ſo unendlich of geſehen
zu haben. Und auch die zu erwartenden Tiſchgeſpräche hatte man
ſchon ſo oft, ſo unendlich oft gehört, daß man alle geiſtreichen Bemer
kungen, alle pikanten Witzworte, die während der nächſten zwei oder
drei Stunden laut werden würden, ſchon im Voraus hätte aufzählen
können.

Gerhard Wolffram hatte, wie ſie es ihm in ihrem Briefe ange
kündigt, den Platz zur Linken Frau Lucies erhalten. Er war ziemlich
ſpät gekommen, und hatte mit ſeiner Dame, auf deren herrlichen
Schultern heuke ein großer Teil der Repräſentationspflichten lag,
bisher nur wenige flüchtige Worte wechſeln können. Sie hatte ihm
mit einem dankbaren Blick zugelächelt und hatte ihm ſehr herzhaft
die Hand gedrückt. Dann hatte ſie ſich beeilt, ihn ihrer Kouſine
Hala Blizinska vorzuſtellen und hatte ihn in dem Kreiſe, der die
junge Gräfin umgab, vorläufig ſich ſelbſt überlaſſen. Nun aber
ſchien ſie bereit, ſich ihm ganz und gar zu widmen. Die Tafel war
zu breit, als daß man bei dem raſch anſchwellenden Stimmengewirr
auch mit ſeinem Gegenüber mühelos hätte plaudern können. Und
der Herr an Lucies rechter Seite war ſo angelegentlich mit ſeiner
Dame beſchäftigt, daß er eine Vernachläſſigung wohl kaum empfand.
So konnten ſie inmitten dieſer vielen Menſchen mit einander reden,
wie wenn ſie ganz allein geweſen wären.

„Jetzt darf ichs ja geſtehen, daß ich bis zum heutigen Morgen
gefürchtet habe, es könnte doch noch eine wiederholte Abſage von
Jhnen kommen,“ ſagte ſie. „Aber ich hätte es Jhnen freilich nie
verziehen.“

„Jhre Güte beſchämt mich tief, gnädige Frau! Denn ich bin
mir vollkommen bewußt, wie wenig ich ſie verdient habe.“

Ach mit doch Von Güte iſt da keine Rede. J glaube ich
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habe Jhnen ſchon einmal geſagt, daß ich das ſelbſtfüchtigſte Geſchöpf
auf Erden bin. Auch das Verlangen nach Jhrer Geſellſchaft war ein
rein egoiſtiſches. Jch brauche Jhren Rat und vielleicht auch Jhren
Beiſtand. Aber darüber können wir natürlich hier bei Tiſch nicht
ſprechen. Jetzt ſollen Sie ein bischen luſtig ſein. Wollen Sir

ja?“
„Soweit es in meinem ſchwachen Vermögen ſteht
Sie lachte hell auf.
„Und das ſagen Sie mit ſolcher Leichenbittermiene! Wahrſchein-

lich ſind Sie mir bös, daß ich Jhnen nicht meine bezaubernde
Kouſine zur Tiſchdame gegeben habe. Aber es ging nicht mehr
beim beſten Willen nicht. Jch hatte ſie ſchon Jhrem Freunde Vod-
dien verſprechen müſſen. Der arme Menſch hat mich beinahe knie-
fällig darum gebeten. Und ſehen Sie nur, wie weltvergeſſen er jetzt
in ſeinem Meer von Glückſeligkeit plätſchert.“

Wolffram warf einen Blick nach der Richtung, in die ihre an
mutige Kopfbewegung ihn gewieſen hatte. Und er ſah, daß in der
Tat nicht allzuviel Uebertreibung in ihren Worten geweſen war.
Oskar von Boddien ſtrahlte und ſprühte von Heiterkeit. Das Be
wußtſein, der meiſt beneidete Mann an dieſer Tafel zu ſein, erhob
ihn offenbar auf den Gipfel des Wohlbehagens. Und es war kaum
daran zu zweifeln, daß beinahe jeder dieſer blaſierten Herren, die ſich
ſo gerne mit dem Ehrentitel von „Lebemännern“ geſchmückt ſahen,
ihn um den flüchtigen Vorzug ſolcher Nachbarſchaft beneidele. Kom
teſſe Hala war ja vielleicht nicht die allerſchönſte unter den anweſen
den Damen die reizvollſte aber war ſie unbedingt. Wie die Kühn
heit ihrer Toilette durch die wundervollen Linien ihres Halſes und
ihres Nackens gerechtfertigt wurde, ſo rechtfertige auch das berückende
Feuer ihrer dunklen Augen den verſchwenderiſchen Gebrauch, den
ſie von herausfordernden und ermutigenden Blicken machte. Der
harte, ſlaviſche Akzent ihrer Ausſprache wurde in dieſem lockenden
Munde mit den geſunden, weißen Zähnen und den kußlich gewölbten
Lippen zu einer Art von prickelnder Muſik. Und in den raſchen, immer
unerwarteten Bewegungen ihres Kopfes, ihrer Schultern, ihrer Hände
war eine ſchlangenhaſte Geſchmeidigkeit von verwirrender und ver
führeriſcher Wirkung. Sie war nicht ſo überreich mit glitzernden
Koſtbarkeiten bedeckt und behängt, wie die Mehrzahl der Anderen
aber bei der Herſtellung des duftigen Kleides, das ſie wie ein
Feengewand umhüllte, war eine ſolche Menge der auserleſenſten
Spitzen vrwendet worden, daß ein ſachverſtändiger Beurteiler vorhin
vielleicht nicht mit Unrecht die kleine Komteſſe mit allem „Drum u
Dran* auf „fünfzigauſend M. unter Brüdern“ geſchätzt hatte.

tKartſen ung foſat.)



Madeln“ und „Neu Wien“ ſowie mit dem entzückenden DompfaffLied aus dem „Zigeunerbaron“ vertreten. Wie dieſe ſo fanden

auch das Lied von der Weſer und von Stolzenfels am Rhein, ferner
der Walzer aus der „Roſe von Stambul“ begeiſterten Anklang. Die
Ausführung durch das Quartett war wieder künſtleriſch, ſo daß ſich
alſo die Bezeichnung Künſtlerkonzert rechtfertigte.

Die erſte evangeliſche Frauenſchule in der Provinz Sachſen
für kirchliche und ſoziale Arbeit ſoll am 15. Oktober 1918 ihre Pforten
in Halle öffnen. Haben wir bisher ſo viel junge Mädchen nach
Berlin, Leipzig, Kaſſel und andere Stellen abgeben müſſen, wo ſolche
Arbeit an der Frauenwelt und für dieſelbe bereits frühzeitig Auf-
nahme gefunden hat, ſo können wir ſie künftig in der engeren Heimat
eſthalten und ihnen die gewünſchte Ausbildung bieten. Jn engſter
erbindung mit dem reich bewährten Diakoniſſenhauſe in Halle will

die neue Frauenſchule allen Frauen und Mädchen,, die auf dem weiten
und wichtigen Gebiet der Kirche, der inneren Miſſion und der ſozialen
Arbeit einen Beruf ſehen, eine gründliche und allſeitige Ausbildung
und Vorbereitung bieten. Gerade die Anlehnung an das Diakoniſſen-
haus bietet gleich Einblick in einen geſegneten Zweig edler Frauen-
betätigung und offenbart das Weſen chriſtlicher Verufsführung und
praktiſcher Liebestätigkeit.

Veſchlagnahme, Beſtandserhebung und Höchſtpreiſe von Oelen.
Am 1. Auguſt iſt eine Bekanntmachung (Nr. O. II. 700-7. 18.

K R. A.) betreffend Beſchlagnahme, Beſtandserhebung
und Höchſt preiſe von Leichtöl, Rohbenzol, Venzol, Toluol,
Venzin und ſonſtigen benzol- oder benzinartigen Körpern in Kraft
getreten. Während es bezüglich der Beſchlagnahme von Rohtoluol,
gereinigtem Toluol und Reintoluol bei den Beſtimmungen der Be-
kantmachung Ch. I. 1-3. 16. K. R. A. verbleibt, ſind nunmehr auch
Rohbenzol einſchließlich der benzolhaltigen Vorerzengniſſe der Gas-
anſtalten, Leichtöle aus der Steinkohlen- und Braunkohlen-Teer-
deſtillation, beſtimmte, bei der weiteren Aufarbeitung der Rohbenzole
und Leichtöle entſtehende ben zol haltige Körper und be-
immte ſonſtige benzol- und benzinartige Körper be-
chlagnahmt. Die Veräußerung, Lieferung und
erwendung der beſchlagnahmten Stoffe iſt nur noch mit

Erlaubnis der Königlich Preußiſchen Jnſpektion der Kraftfahr-
truppen und die Aufarbeitung von Rohbenzolen und Leicht-
ölen nur unter Jnnehaltung beſonderer Vorſchriften geſtattet.

Gewinnungs- und Aufarbeitungs anſtalten haben
monatlich über ihren Beſtand an beſchlagnahmten Stoffen und an-
dere Beſitzer oder Gewahrſamshalter über den beim Veginn des
1. Auguſt vorhandenen Beſtand, ſofern er 100 Kilogramm überſteigk,
bis zum 15. Auguſt Meldungen an die Königlich Preußiſche Jnſpek-
tion der Kraftfahrtruppen (Betriebsſtoff-Abieilung) in Berlin auf
den dort anzufordernden amtlichen Meldeſcheinen zu er-
ſtatten. Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch zu führen

Gleichzeitig ſetzt die neue Bekanntmachung für verſchiedene der
durch ſie betroffenen Stoffe Höchſtpreiſe feſt.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, der eine größere Anzahl Ein
zelbeſtimmungen enthält, die für die betroffenen Kreiſe von Wichtig-
keit ſind, iſt bei den Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Poli-
zeibehörden einzuſehen.

Die Gänſehöchfſtpreiſe.

Auch in dieſem Jahre ſind für Gänſe und Gänſefleiſch Höchſt
reiſe vom Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes feſtgeſetzt wor-
en. Wie der Erfolg ſein wird, kann man ſich nach den Erfahrungen

des letzten Jahres ungefähr denken. Zu der neuen Gänſeverordnung
haben nun die zuſtändigen preußiſchen Miniſter eine Ausführungs-
anweiſung herausgegeben, wonach die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
für den Verkauf von Gänſefleiſch in Teilen und von aus Gänſen
hergeſtellten Erzeugniſſen dem Vorſtand des Kommunalverbandes
überkragen wird. Die Regelung unterliegt der Genehmigung des
Regierungspräſidenten. Die Feſtſetzung muß ſo erfolgen, daß die
Preiſe für die Einzelteile und Erzeugniſſe zuſammen den in der
Hänſeverordnung feſtgelegten Preiſen zuzüglich eines angemeſſenen
Aufſchlags für die Koſten der Zerlegung und Verarbeitung ent-
prechen. Soweit daher eine Feſtſetzung ſolcher Höchſtpreiſe für
inzelteile erfolgen ſoll, müſſen Höchſtpreiſe für alle Teile,

die ſich bei der nach Maßgabe der Regelung des Kommunalverbandes
zuläſſigen Zerlegung ergeben, feſtgeſetzt werden. Falls der Kommu-
nalverband keine Höchſtpreiſe für Einzelteile von Gänſen und für
Erzeugniſſe aus Gänſen feſtgeſetzt hat, iſt der Verkauf von Gänſen
oder Gänſefleiſch in Teilen, ſowie die ge werbsmäßige Herſtellung

z z e 4W e ne de r b 2Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaffung in Ver

bindung mit 8 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
und dem Geſetze vom 11. 12. 1915, betreffend die Abänderung
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand, wird im ntereſſe
der öffentlchen Sicherheit verorönet:

Druckſchriften jeder Art dürfen, ſoweit ihre Ausfuhr
überhaupt zugelaſſen iſt, nach dem Auslande und den be-
ſetzten Gebieten im Poſtwege von Firmen nur verſendet
werden, wenn ſie zur Auflieferung bei beſtimmten Poſt-
ämtern zugelaſſen ſind. Zugelaſſen werden können:

1. Drucker für die von ihnen gedruckten, Verleger für
die von ihnen verlegten Druckſchriften,

2. Buchhändler für die Drückſchriften, die ſie ihrem Lager
entnehmen oder im Buchhandelswege beziehen,

3. in das Handelsregiſter eingetragene Firmen für die
Druckſachen, die ihren Geſchäftsbetrieb betreffen
(Kataloge, Geſchäftsberichte, Rundſchreiben und dergl.)

Die Zulaffung wird von dem ſtellvertretenden General-
kommando erteilt. Anträge auf Ausſtellung einer Zulaſſungs-
urkunde ſind bei der zuſtändigen Polizeibehörde unter An-
gabe der Poſtanſtalt, bei der die Auflieferung erfolgen ſoll,
einzureichen.

Privatperſonen dürfen Druckſchriften nach dem Auslande
und den beſetzten Gebieten nicht mit der Poſt verſenden vder
den Verſendungsberechtigten zum Verſind übergeben. Die
Verſendungsberechtigten dürfen Druckſchriften, die ſie im
Auftrage anderer verſenden, dem Auftraggeber nicht in die
Hände geben, auch nicht zur Einſicht auf kurze Zeit.

Das ſtellvertretende Generalkommando kann von dem
Verbote der Verſendung von Druckſchriften durch Privat-
perſonen in beſonderen Fällen für einzelne Sendungen Ans-
nahmen bewilligen. Ueber den Antrag auf Zulaſſung gilt
das oben Geſagte.

Feldpoſtſendungen an Angehörige des Heeres und der
Marine ſowie an andere Feldpoſtberechtigte werden hiervon
nicht betroffen.

Ebenſo bleibt der Verſand von Zeitungen
Verlagspoſtanſtalten (Poſtbezug) unberührt.

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Ge-
ſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vor-
handen, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis 1500 Mark er-
kannt werden.

Die Bekanntmachung tritt am l. September 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 27. Juli 1918.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorpo:
ontag, Generalleutnant.

durch die

S Von heute ab ſtehenW Läuferſchweine
zum Verkauf bei

S. Baumaren, Gotthardtſtraße 30
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und der gewerbsmäßige Verkauf der daraus hergeſtellten Erzeugniſſe
unzuläſſig. Die Kommunalverbände werden ferner ermächtigt,
Gänſeausfuhrverbote ſelbſtändig zu erlaſſen, um dadurch
insbeſondere die Verſorgung der Städte mit Gänſen zu ſichern. Die
Kommunalverbände werden auch ermächtigt, den Handel mit Gänſen
von einer beſonderen Erlaubnis abhängig.

m

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Schmerzlicher Verluſt. Kartoffeldiebe aus Leipzig. Was

alles geſtohlen wird.
Schkeuditz, 1. Auguſt. Jn einem Wagen der Linie Leip-

zig Hauptbahahof) Schkeuditz hat ein wegen Krankheit aus
dem Heeresdienſt entlaſſener Kriegsteilnehmer am
25. d. M., nachmittags in der dritten Stunde eine ſchwarze
Ledergeldtaſche mit mehreren hundert Mark Jnhalt ver-
horen. Der Geldbetrag ſtellt das Geſchäftskapital des Ver-
lierers dar, der durch den Verluſt in große Bedrängnis geraten

Beim Kartoffelſtehlen wurden in den letzten
Tagen wiederum mehrere Perſonen aus Leipzig erwiſcht. Am
Montag abend warden die hölzernen Gekländer an der
Elſterbrücke auf der Dölziger Straße abgebrochen und, ſoweit ſie
transpordabel war, geſtohlen. Man iſt den Tätern jedoch
auf ſicherer Spur.

Lohnforderungen der Metallarbeiter.
Halle, 1. Auguſt., Die Arbeiterausſchüſſe der in der Halle-

ſchen Metallinduſtrie Veſchäſtigten haben den Arbeitgebern die
Forderung auf Erhöhung der Löhne um 20 bis 30
Prozent überreicht. Eine Entſcheidung der Jnduſtriellen
ſteht in der Hauptſache noch aus. Jnzwiſchen hat eine Ver-
ſammlung der Arbeiter ſoigenden Beſchluß gefaßt: „Die Arbei-
terausſchüſſe derjenigen Behriebe, in denen eine Einigung über
die aufgeſtellten Forderungen bisher nicht erfolgt iſt, ſind ver-
pflichtet, gemeinfam mit der Organiſationsleitung die weiteren
Schritte zu unternehmen, die notwendig werden, damit die
Forderungen der Arbeiter und Arbeiterinnen erfüllt werden
Da die Arbeitgeber zum Teil die Forderung bisher ablehnend
beantwortet haben und als Vorwannd eine gemeinſame Ver-
ſtändägung der hieſigen Metallinduſtriellen angeben, die Arbeiter
aher der Meinung ſind, daß ſie dadurch nur hingehalten werden,
ſo ſind ſie doch gewillt zu warten, in der Hoffnung, daß ihre
gerechten Forderungen in kürzeſter Zeit eine zufriedenſtellende
Regelung erfahren. Sie geloben, mit allen geſetzlichen Mittein,
aber guch mit all ihrer Macht umd Kraft dafür einzutreten.“

iſt.
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Aus Hrovinz und Reich
Deutſche Generale als philoſophiſche Ehrendoktoren.

Jeng, 1. Auguſt. Die philoſophiſche Fakultät der Univerfität
Jena erſannte zu Beginn des fünften Kriegsjahres zwei hervor-
ragende Heerführer, den General der Artillerie von Scholtz und
den General der Kavallerie Marſchall Liman von Sanders
zu Ehrendoktoren.

Brennholz für Minderbemittelte.
Butitſtädt, 1. Auguſt. Eine recht erfreuliche Einrichtung iſt

hier bekannt geworden. Danach hat das Großherzogliche
Staatsminiſterium, Departement des Jnnern, dem
zweiten Verwaltungsbezirk eine größere Menge Brennholz zur
Verteilung an minderbemittelte Einwohner (d. h. ſolche deren
Einkommen 1200 Mk. nicht überſteigt) zur Perfügung geſtellt.

Ohne Brot.
Arnſtadt, 1. Auguſt. Seit einigen Tagen iſt in unſerer

bald 20 000 Einwohner zählenden Stadt bei keinem Bäcker
Brot und Mehl mehr zu haben. Hieran trifft aber weder un
fere ſtädtiſche Verwaltung noch den Kommunalverband ein Ver-
ſchulden, da ſie rechtzeitig ihre Beſtellungen bei der in Betvacht
kommenden Mühle Rümingen bei Bramſchweig aufgegeben
haben. Lediglich die verſpätete Wagengeſtelkung
ſeitens der Bahn iſt ſchuld.
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Bekanntmachung.
An Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Ver-

bindung mit 8 9b 68 des Geſetzes über den Belagerungszu-
ſtand und dem Geſetze vom 11. 12. 1915, betreffend bie Ab-
änderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand, wird
im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit verorönet:

Wer in Tageszeitungen uns Zeitſchriften Anzeigen nicht
unter Angabe ſeines Namens erſcheinen laſſen will, iſt den
Zeitungen gegenüber verpflichtet, bei der Aufgabe der Anzeige
ſich über ſeine Perſon auszuweiſen.

Zuwiderhanölungen werden, ſoweit die beſtehenden Ge
ſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vor-
handen, ſo kann auf Haft oder Gelöſtrafe bis zu 1500 Mark
erkannt werden.

Die Bekanntmachung tritt am 5. Auguſt 1918 in Kraft
Magdeburg, öden 27. Juli 1918

Der ſtellv. Kommandierende General des IV.
Sontag, Generalleutnant.

Armeekorps:

Wollablieferung.
Zum Ankauf der Wollen von Schafhaltern mit weniger

als 30 Schafen ſind Bezirksaufkäufer beſtellt worden. Von
den Bezirksaufkäufern ſind Sammelſtellen errichtet worden.

Sammelſtellen für den Kreis Merſeburg ſind die
Firmen:
Johannes Bernhardt, Halle g. G., Kellnerſtr. 4 uns

Guſtav Vergter, Zeitz, Brüderſtr. 11.
An dieſe Sammelſitellen ſollen die Schafhalter ihre Wollen

liefern. Der Bezirksaufkäufer kauft dieſe Wollen gegen eine
Proviſion für die Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft, alſo
nicht für ſeine Rechnung; er iſt angewieſen für das rohe
ungewaſchene Produkt den höchſten Preis zu zahlen unter
Zugrnundelegung des für gewaſchene Wollen feſtgeſetzten
Höchftpreiſes.

Bezirksanfkäufer iſt die Firma:
Hugo Feibelſehn, Berlin W., Unter den Linden 10.

Jeder Ablieferer von Wolle erhält einen Ablieferungs-
ſchein. Auf demſelben iſt genau vermerkt, welhes Quantum
Strichgarn zum Preiſe von M. per Pfund er gegen die
abgelieferte Wolle von der Kriegsweollbedarf Aktieugeſell-
ſchaſt erhält.

Kriegswollhedarf Ahtiengeſelſchaft,

Berlin S. W. 48.
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Bruteler. 8Erfurt, 1. Auguſt. Aus dem Landkreis Erfurt wird dem
„Erf. Allg. Anz.“ folgendes lehrreiche Geſchichtchen mitgeteilt:
Ein Krieg surlauber kommt auf ein Dorf, um einige Eier
zu erwerben. Alle Mühe iſt aber umſonſt. Als er ſchließlich
in einem größeren Bauernhof ſein Verwundern darüber aus-
drücht, erhält er zur Antwort, man habe nur Bruteier, das
Stück zu 1 Mark. Davon könne er eine Mandel haben. Da
mit iſt der Soldat auch einverſtanden. und die über ihren Han-
del erfreute Bäuerin erklärt ſich gern bereit, die Eier ſogbeich zu
kochen, denn ſie ſollten mit ins Feld genommen werden. Wer
beſchreibt aber ihr Erſtaunen, als ſie mit den Eiern zurückkommi
und ſtatt des Käufers einen Zettel mit der Aufſchrift ſindet:
„Eſſen Sie Jhre teueren Eier ſelbſt. Guten Appetit!“

Reiche Beute.
Güſten, 1. Auguſt. Jn einer der letzten Nächte wurde ein

Einbruch in den Keller des Bäckermeiſters Emil Bungen-
ſtah verübt. Die Diebe brachen das Fenſtergitter aus und ent
wendeten einen Schinken, eine Speckſeite, eine Anzahl
W ürſte, einm Topf mit ungefähr fünf Pfund Schmalz und
je eine angebrochene Flaſche Rum und Kognak. Zwei Brat
würſte wurden von Kindern im Geſträuch des gegenüberliegen
den Schützhausgartens gefunden.

Selbſtmord oder Verbrechen
Frankenhauſen, 1. Auguſt. Er ſchoſſen

wurde in ihrem Schlafzimmer die Ehefrau des Revierjägers
Oskar Helke auf dem Rathsfelde. Der Leichnam der Frau
wies am Kopfe zwei Schüſſe und außerdem zwei Stichvev
ketzungen aarf. Eine Gerichtskommiſſion begab ſich noch am
ſelben Tage zur Aufnahme des Tatbeſtandes an Ort und Stelke
und veranlaßte die Verhaftung des Ehemannes.
Ob Selbſtmord oder Totſchlag vorliegt, muß die eingeleitete U
berfuchung ergeben.

vorgefunden

Feſtnahme eines lange geſuchten Betrügers.
Gera, 1. Auguſt. Feſt genommen wurde hier ein feit

langer Zeit gefuchter Betrüger. Unter der Angabe, er könne
Lebensmittel, wie Erbſen, Bohnen, Mehl ufw. beſchafſen, hatte
er ſich größere Geldbeträge als Anzahlung geben laſſen, un
dann nicht wieder zu kommen. Bei dem Verhaſteten fand man
noch größere Geldſummen. die er ſich anderswo auf die gleiche
Art erſchwindelt hatte. Der Gauner führte, um ſeine Kunden
in Sicherheit zu wiegen, ſogar Muſterpäckchen der zu beliellenden
Waren bei ſich.

Gute Tabafernte.
Duderfladt. 1. Augnſt. Die Tabakernte auf dem Eichs-

felde verſpricht in dieſem Jahre beſonders gut aus
zufallen. Wenn das Wetter nicht noch einen Strich durch die
Rechnung macht. iſt Ende Auguſt mit einer ausgezeichneten Tadab
ernte auf dem Eichsfelde zu rechnen. Beſonders die Gegend von
Bishaufen bis Nörten und hinauf faſt bis Northeim an der Bahn
Hannover--Kaffel zeigt einen guten Stand kräftiger Tabakſtauden.

Verhaftung von Schleichhändlern.

Hanover, 1. Auguft. Jn vergangener Woche wurde dem hiefigen
Kriegswucheramt ein Angebot von nicht weniger als 400 Pfund
Opium bekannt, wovon das Kilo zu 700 Mk. von dem angeblichen
Aſſiſtenzarzt Dr. W. ſogar dem hieſigen Sanitätsdepot angeboten
wurde, während eine Eliſabeth B. eine gleiche Menge Opium das
Kilo mit 850 Mark und zugleich bei regelmäßiger Lieferung von je
5 Pfund alle 2 Wochen Salverſan mit 45 000 Mk. pro Pfund
offerierte. Ferner wurde von ihr gleichzeitig Sacharin in Ausficht
geſtellt Darauf erfolgte am Donnerstag die Feftnahme des Mili
tärbeamten-Stellvertreters Dr. jur B. der ſich ſpäter als Schleich-
händler verſchiedener Waren, beſonders Zucker und Sacharin bekannte
und die 400 Pfund Opium von dem Begmten- Stellvertreter L. in
Linden an die Hand bekommen hatte Ein Frl. Gr. und ein Land
ſturmmann P. verkauften Sacharin mit 975 Mk., Zucker mit 3,75 Mk,
das Pfund. Außer dieſen ſind noch zahlreiche Zivil- und Militär
perſonen in die Sache verwickelt. Die Hauptſchuldigen befinden
ſich bereits ſämtlich in Haft

e e 2 h S T S c a We
Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet am 2. Auguſt 1918
vorm. von 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 69

9—10 6119--11 121Katt.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1918.

943/18. Das ſtädtilche Lebensmittelamt.
Von Donnerstag, den 1. Auguſt ab, ſteht eine

große Auswahl
cbeſter bayriſcher

Zugochſen
bei mir zum Verkauf und biete dieſe preiswert an.

Kugust Quack, Merseburg,
dreishändler.
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Spezialgeschäft

kür gs Herren- Wäsche

l P. l. sEIrikotagen, Shlipse.

s Wäsche- Anfertigung
3 in eigenen Arbeitsstuben. 2
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